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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreiz 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Erpedition abgeholt 20 Pl. 

Vierteljährlich 

90 Pf. frei ins Haus, 

80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
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mittags 7 Ube geöffnet. 
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dns billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager - 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 
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Das Wahlergebniß und der Bund. 


Ein ungeheurer Anlauf des Bundes der Land. 
wirthe —.— ebenſo großer Miherfolg, das ift 
in Kürze die Bilanz aus den Wahlergebniſſen. 
Der Bund der Landwirthe war der Angreifer, 
feine Abſicht war ausgeſprochenermaßen: eine 
Majorität im Reichstage zu erlangen und der 
Regierung „einen Tag von Damascus zu be- 
reiten”. Welche Anſtrengung der Bund gemacht 
bat, das zu vergeſſen oder verſchleiern zu laſſen 
bat man jetzt am wenigſten Beranlaffung. In dem 
am 14. Februar 1898 erſtatteten Jahres bericht 
heißt es, daß der Bund 187 000 Mitglieder zähle, 
wovon 157 000 dem kleinen Grundbeſitz ange 
hören. Im Jahre 1897 habe er 1615 Beriamm- 
lungen abgehalten gegen 700 im Vorjahre; dabei 
ſeien die vielen „Derſammlungen der Organifation 
im Lande“, von denen die Centrale erſt ſpäter 
erfahre, gar nicht mitgerechnet. die Eingänge 
und Ausgänge feiner Correſpondenz betragen 
137 144 Nummern. Weiter wird da gejagt: 

„Durch die Bundespreſſe ſteht der Bund fortgeſetzt mit 
feinen Mitgliedern in Verbindung, und zwar läßt er das 
hieſige (Berliner) Bundesblatt „Fund der Candwirthe” 
und ſeine ſieben Provinzialorgane in zuſammen rund 
180 000 Exemplaren ins Land hinausgehen. Daneben 
vertheilt er die Bundescorreſpondenz wöchentlich ein- 
bis jmeimal in über 2000 Exemplaren an die Führer 
unſerer Bewegung und die uns naheſtehenden Zei⸗ 
tungen. ... Zur Zeit beſchäftigt der Bund in ſeiner 
Centrale 85 Beamte, die ein gerüttelt Maß von Arbeit 
h teiften haben. Hierzu kommen noch 13 Geſchäfts⸗ 
ührer in den einzelnen preußiſchen Jrovinzen und 
deutſchen Landestheilen.“ FERN 2 

Dann rühmt der Beri 
ſchacteweſens (22 und D 

a Aa ; Darlehnskaſſen, 
15 Conſumgenoſſenſchaften, 38 nn 
genofjenichaften) und die Benutzung des Petitions- 
opparats; jo habe er allein von der Bitiſchrift 
um energiſchere Kandhabung des Börſengeſetzes 
400000 Exemplare ins Land ſenden können. 
Endlich hebt der Bericht noch die Extraſendungen 
von Druckſachen hervor, die, abgeſehen von dem 
regelmäßigen Zeitungsverſand, noch die Ziffer 
von 20 000 Stück erreicht haben. 

Wohl noch niemals hat in Deutſchland einer 
Agitation ein ähnlicher Apparat zur Verfügung 
geſtanden. Ihre Angriffsluſt ging ſoweit, daß fie 
mit ganz naheftebenden Parteien, Conſervativen 


Der Kampf mit dem Schickſal. 


Roman von Hermann Heinrich. 
[Nachdruck verboten.) 

39) (Fortſetzung.) 

am nächſten Tage flog eine aufregende Kunde 
durch 5 und Umgegend. In der Billa der 
Baronin war ein Einbruch verübt worden. der 
Kutſcher, weicher als Hüter zurückgeblieben war, 
hatte die Spuren des ungebetenen Beſuches am 
Morgen entdeckt und ſofort der Polizei Anzeige 
erftattet. Der Amtsrath fuhr ſofort nach Brunow. 
Dom Kutſcher bereitwillig eingelaſſen, überzeugte 
er ſich von der Wahrheit des Gerüchtes. Das 
Arbeitsjimmer befand ſich in großer Unordnung. 
Bücher und Papiere waren durcheigander ge- 
worfen, der Fußboden war verunreinigt, und 
der Schreibtiſch erbrochen und ausgeräumt. Er 
eilte zum Bürgermeifter und erfuhr, daß Knöterich 
mit einigen ſeiner Genoſſen als des Diebftahls 
dringend verdächtig gefänglich eingezogen ſeien. 
Zwar leugneten fie beharrlich ihre Schuld. doch 
ſei nach Lage der Sache an ihrer Thäterſchaft 
kaum zu zweifeln. der Amtsrath betrachtete die 
ganze Angelegenheit als ſeine eigene und nahm 
— mit Bewilligung des Bürgermeiſters — die 
Angeſchuldigten ſtreng ins Gebet. Bei dem hart- 
näckigen und frechen Leugnen konnte er lange 
nichts herausbekommen, bis er auf eine Lift ver · 
fiel. Er ging mit dem Bürgermeiſter ins Bureau, 
ließ eine kleine Bronzefigur aus dem Schreibzimmer 
der Baronin holen und ſtellte fie auf den Bureau - 
tiſch. Dieſe Figur hatte auf dem Teppich gelegen. 
Die Diebe hatten fie zweifellos in der Fand ge- 
habt und fie dem Anſchein nach als werihlos 
weggeworfen. Sie mußten die Zigur alſo kennen. 
Sie wurden heraufgeholt, und der Amtsrath 
donnerte ihnen entgegen: „Jetzt iſt es raus, Ihr 
Schurken! Wir haben die geſtohlenen Sachen ge⸗ 
funden, dieſe Zigur war auch dabei.“ „Nein, 
die nicht!“ rief der Eine. Damit war der Dieb- 
ſtahl verrathen, und unter dem Gelächter der 
Anweſenden ſahen ſich die Diebe mit verdutzten 
Geſichtern an. Seht half kein Leugnen mehr, 
ein Wort kam nach dem anderen heraus, die 
Diebe fingen an, ſich gegenjeitig zu beſchuldigen, 
und bald war der Einbruch in allen feinen Einzel- 
heiten klar. Nur in einem Punkte war das Ge. 
ſtändnitz lückenhaft. Die „Genoſſen“ behaupteten 
nämlich, Geld und Schmuckſachen nicht gefunden 
zu haben. Einbrecher ſeien fie zwar, Diebe nicht, 
da bei der? Baronin nichts zu ftehlen geweſen 
ſel. Sie hätten alles durchwühlt, aber nichts ge- 
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geweſen ſeien. 


Bürgerthum in feiner „politiihen Derkommen- 
heit“ fih zu „Kandlangern der Reaction“ er- 
niedrigt hal. Die Soclaldemokraten haben freilich 
trotz ihrer mehr als 100 Stichwahlen nur acht 
Mandate mehr als 1893 davongetragen. Alle 
übrigen Parteien find zufrieden, wenn fie aus 


liberalen, Mottn von den Polen, der bisher nur 
dem conftituirenden norddeutſchen Reichstage von 
1867 angehörte, Pfannkuch, Ddreesbach und 
Schwartz von den Socialdemokraten, Graf von 
Ballefttem und Stötzel vom Centrum, v. Chriften, 
der bekannte Agrarier, von den Zreiconſer - 


und Nationalliberalen, Krieg anfing, um einen 
hitzigeren Bündler durchzubringen. Das liberale 
Bürgerthum halte an keiner Stelle auch nur 
entfernt eine ſolche Organiſation aufzuweiſen. Es 
war — abgeſehen von einzelnen Bezirken und 
Kreiſen — in ſich geſpalten und uneinig. Und 


trotzdem — was ift das Ergebniß der gewaltigen | vativen, Pr. Ratzinger vom baieriſchen Bauern- | dem Wirrwarr des Wahlkampfes nicht mit 
Agitation des Bundes der Landwirthe, weiche | bunde. In faft allen Parteien iſt die Zahl der- Derluften herausgekommen. Die 1 
der Regierung fo ſehr imponirt hat? Er hat nur jenigen, die bis jetzt dem Reichstage überhaupt der Gocialdemohraten von 48 auf 


Stimmen iſt immerhin ſchon ein Erfolg; aber 
ein Erfolg, den die Partei in der Hauptſache dem 
Umftande verdankt, daß die agrariſche Reaction 
der Gegenwart Dielen gefäyrlicher und bedroh- 
licher erſchien, als die Parteigänger des „Zukunfts- 
ſtaates“, die ſich im Wahlkampfe über ihre 
„Ideale“ ausſchwiegen, dagegen ſich den Wählern 
als die zuverläſſigſten Vorkämpfer für politiſche 
und wirthſchaftliche Freiheit präſentirten. Im 
übrigen hat ſich heraus geſtellt, daß die Goclal- 
demokratie auch Mandate der „Reaction“ verdankt 
(J. 3. B. die Nachricht aus Rostock). Dagegen hat 
man noch nicht gehört, daß ein ſocialdemokrati⸗ 
ſcher Candidat ein mit Hilfe der Reaction er- 
iangtes Mandat zurückgewieſen habe; was ihre 
Preſſe freilich nicht verhindert, ſich über Stimmen 
ſchacher und ſchmugiger Geſchäftspolitik zu ent- 
rüſten und ſich fto an die Bruft zu ſchlagen mit 
den Worten: „Wir Wilde find doch beſſere 
Menihen.” Aber es iſt fo bequem, das Aus- 
bleiben der mit großen Worten angekündigten 
Erfolge mit der Stichwahlpraxis der Parteien 
zu beſchönigen, die man bisher ſchon als die 
„eine reactionäre Maſſe“ bekämpft hat. 


Kuf die Bedeutung der Candtagswahlen, 
welche im Herbſt (Oktober) bevorſtehen, kann 
nicht zeitig genüg hingewieſen werden. Dort 
wird über die Richtung entſchleden werden. 
welche in Zukunft die Entwicklung unſerer 
Schulen nehmen ſoll, dort wird auch entſchieden 
werden, ob der nur mit einer ganz kleinen 
Majorität zurückgewieſene Derſuch, für Preußen 
ein kleines Socialiſtengeſetz zu erlaſſen, mit 
Erfolg wiederholt werden kann. Es wird der 
vereinigten Anftrengungen aller Liberalen 
bedürfen, um ju verhindern, daß die Conſervativen 
eine ſichere Majorität erhalten, woran ihnen nur 
wenige Stimmen fehlen. Nach den Ausführungen 
der lebten „Nationallib. Correſp.“ iſt es ausge- 


ſchloſſen. daß die Leitung der nationalli 
Partei Compromiſſe mit den Sonſervattocn 


Ungunften des Liberalismus irgendwo befördern 
ſollle. Die Erfahrungen der letzten Jahre haben 
die großen Gefahren deutlich vor die Augen ge- 
führt, welche hier unſerer geſammten inneren 
Entwicklung drohen. 

Nach den „Berl. Pol. N“ werden in ben be- 
vorſtehenden Geifionen des preußiſchen Landtages 
Fragen der inneren Derwaltung wieder 


nicht angehörten, ſehr groß. So erſcheinen neu 
von der freiſinnigen Volkspartei Rittergutsbeſitzer 
Bräſiche, Rentner Kreitling, Gtadtihul-Infpector 
Zwick, Kaufmann Blell, Schriftſteller Wiemer, 
Oberlehrer Eickhoff, Fabrikant Jacobſen, Ober- 
Amtsrichter Bargmann, Amtsrichter Müller, 
Rentner Bieſantz und Gutsbeſitzer Meierjobſt, von 
der freiſinnigen Bereinigung Töchterſchul-Director 
Ernſt, Rechtsanwalt Zahle, Fabrikant Hoffmeiſter, 
Landmirth Steinhauer. Als Mitglied der füd- 
deutſchen Volkspartei, die in Württemberg 
vier Mandate verloren hat, wird neben 
dem bisherigen Abgeordneten Conrad Hauß⸗ 
mann auch deſſen Zwillingsbruder Friedrich 
Haußmann erſcheinen. Die meiſten „neuen Leute“ 
weiſt die nationalliberale Fraction auf: von den 
43, die man bis jetzt ihr zurechnen kann, haben 
nur 16 dem Reichstage in der letzten Legislatur - 
periode und außerdem die oben genannten fünf 
in früherer Zeit angehört, ſo daß ſchon jetzt nicht 
weniger als 22 zum erſten Male Gewählte in der 
Lifte erſchienen. Zwei von den letzteren, Schultze ⸗ 
Steinen und Kahlke, find ſchon im preußzſchen 
Abgeordnetenhauſe thätig geweſen. Don den 
übrigen 20 weiß man in weiteren politiſchen 
Kreiſen nichts, als daß fie bis auf wenige Aus- 
nahmen ſich auf die Forderungen des Bundes 
verpflichtet haben. Bon den Antiſemiten find 
u. a. Zimmermann und Profeſſor Zörſter aus 
dem Reichstage verſchwunden, Zörfter, obwohl 
er ſich nicht nur als Antijemit, ſondern auch als 
Degetarier, Impfgegner, Gegner der Diviſection 
und Anhänger der Naturheilkunde empfohlen 
hatte. Der Bund der Landwirthe hat fünf Mit- 
glieder feines Generalftabes in den Reichstag ge- 
bracht, die beiden Vorſitzenden v. Plötz und 
Röſicke, den Director Hahn, den Agitator Lucke 
und den Chefredacteur der „Deutſchen Tages · 
Zeitung“, Oertel. 5 


Der „Vormärtis“ über die Gtihmahlen. 

Ob man den Betrachtungen, welche die in ihren 
Erwartungen getäuſchten Parteien nachträglich 
über die Reichstagswahlen anſtellen, eine praktiſche 
Bedeutung beizulegen hat, ift eine Frage für ſich; 
immerhin find einige derſelben fo charankteriſtiſch 
für die Stimmung, welche die Wahlen in den 
betreffenden Parteikreiſen hinterlaſſen haben, daß 
man nicht umhin kann, von denſelben Notiz zu 
nehmen. Den Vogel hat der „Dorwärts“ abge- 


Erfolge erzielt, wo er ſich auf die alten Parteien, 
auf Gonfervative und Nationalliberale, hier und 
da auch auf das Centrum, ſtützen kann. Das 
Centrum hat den agrariſchen Anſturm auf ſeine 
Reihen im weſentlichen abgeſchlagen, nur in den 
baieriihen und einigen ſchleſiſchen Wahlkreiſen 
einer agrariſchen Strömung unter ſeinen Wählern 
Rechnung getragen und bei den engeren Wahlen 
in mehreren Bezirken die conſervativ-agrariſche 
Candidatur unterſtützt. Der Dorftoß der ſpecifiſchen 
Bündler iſt kläglich fehlgeſchlagen. Im zweiten 
Wahlgange find Hahn und Röſicke, ſodann Harrie 
hauſen und Cuche mit beſcheidenen Mehrheiten 
gewählt. Dagegen iſt in manchen für ausſichts⸗ 
reich gehaltenen Wahlkreiſen auf Hauptagitatoren 
wie Differing und Kottendorf eine lächerlich 
kleine Stimmenzahl abgegeben. Einige baieriſche 
ultramontane Bauernbündler muß man wohl 
hinzurechnen, aber dieſe waren auch ſchon im letzten 
Reichstag. Einige ausgeſprochen agrariſche Partei- 
gänger in der nationalliberalen Fraction, wie 
Paaſche und Friedberg, find auf dem Schlacht- 
felde geblieben. 

Die Frage iſt jetzt: welche Conſequenzen wird 
die Regierung ziehen? Werden diejenigen ihrer 
Mitglieder, die durch ihre Sympathie für die 
Agrarier auch lokale Derwaltungsbeamte zu 
offenem Eintreten für die bündleriſchen oder von 
den Bündlern unterſtützten Candidaten ermuthigt 
haben, auch ferner den agrariſchen Forderungen 
ebenſo entgegenkommen wollen und können, wie 
bisher? Wir wiederholen, was wir geſtern 
gejagt haben: Zu einer Kündigung der Handels- 
verträge, einer weiteren Dertheuerung der Lebens- 
mittel, einem Bruche mii der Goldwährung 
braucht ſich die Regierung noch weniger drängen 
laſſen, als in der letzten Legislaturperiode. Sie 
muß aus dem Wahlreſultat erkennen, daß ſie 

nigſtens gegen die Forderungen der Agrorier, 
o weit fie ſich auf die „großen Mittel“ beziehen, 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 30. Juni. 


Die neuen Männer im Reichstage. 


Charakteriſtiſch für den neuen Reichstag iſt die 
große Zahl an Mitgliedern, die dem vorigen nicht 


angehört haben. Einige find ja früher ſchonſchoſſen. Die Stic wahlen haben es ihm ange- einen größeren Raum einnehmen, und 
Reihstagsabgeordnete geweſen, waren ihm aber | than. Wahrſcheinlich dieſelbe Feder, die ihon vor ſchwierige Aufgaben, welche bisher trotz 
längere odere kürzere Zeit fern geblieben, wie | der Hauptwahl den Propheteniprud; that: in den ihrer augenfälligen Dringlichkeit noch nicht 
Schrader, Brömel, Hänel und Siemens von der | Stichwahlen ſtimmen alle Parteien gegen uns, ſpruchreif erſchienen, zur Löfung ge 


entrüſtet ſich nachträglich darüber, daß feine 
Prophezeiung ſich erfüllt und daß das deutſche 
(ERLITT EEE b TUNER 


ftellt werden. Dies gilt in erfter Linie von der 


freifinnigen Bereinigung, Büſing, Endemann, 0 
Beſeitigung derjenigen Mißſtände, welche ſich aus 
ß dc DE BRUT TERER 


Gattler, Möller, v. Ziſcher von den National- 


Die Baronin machte eine abwehrende Bewegung. 
„Das beunruhigt mich nicht eine Minute, Das 
konnte ich wohl ruhig Ihrem Herrn Dater und 
der Polizei überlaſſen. Aber der Einbruch war 
mir ein mwillkommener Vorwand, meine lieben 
Brunower Freunde einmal wiederzuſehen.“ Sie 
reichte mit einem bezaubernden Lächeln dem 
Amtsrath die Hand. „Glauben Sie nicht, daß 
mein Herz mehr auf Krahnepuhl als in Un- 
garn iſt?“ 8 

der Amtsrath drückte feine Lippen auf die 
feine Rechte und erwiderte mit Innigkeit: „Dieſes 
Kleinod, meine liebe, gnädigſte Frau, iſt auch 
nirgends beſſer aufgehoben als bei uns. Hier 
würde ich mit jedem Einbrecher auf Leben und 
Tod ringen.“ 

„Weiß ers'“?“ fragte fie, zu Richard hinüber⸗ 
winkend. 

Der Amtsrath nickte. 

„Nun, was ſagen Sie zu unſerer Abſicht, Richard?“ 

„Ich beglückwünſche Sie, gnädige Frau.“ 

Richard ftand auf und reichte ihr die Hand. 
Sie erhob ſich ebenfalls, umarmte ihn und kußte 
ſeinen Mund. Ihre Augen glänzten feucht, fie 
gonnte vor Rührung kein Wort ſprechen. Der 
Amtsrath ſtand dabei und ſah mit ſtillem Ent- 
zücken auf dieſe erſte Familienſcene. Endlich jagte 
ſie: „Nicht wahr, Sie werden mich auch ein klein 
wenig lieb haben, Richard?“ 

„Ich werde Ihre Güte zu verdienen ſuchen.“ 

Ueber den Einbruch äußerte ſich die Baronin, 
daß ſie den armen Schluckern gern die Strafe 
erlaſſen hätte, zumal ihr wirklich werthvolle 
Sachen nicht entwendet worden ſeien. Ihre 
Werthpapiere und Zuwelen habe fie ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht in der Wohnung zurückgelaſſen. 
Da aber die Polizei die Sache fo ernſt nehme, jo 
wollte ſie ihr auch nicht in die Arme fallen. Sie 
plaidire nur für mildernde Umſtände. Sie habe 
heute Morgen dem Bürgermeister ſchon ihre Er- 
klärung zu Protokoll gegeben. 

„Sie vermiſſen alſo nichts, was Ihnen lieb 
und werth iſt?“ fragte Richard. 

„Das kann ich nicht ſagen, nur ſind es kleine 
Werthgegenſtände im gewöhnlichen Sinne. Da 
find zunächſt die Zeichnungen verſchwunden, die 
ich Ihrer Güte verdanke, und dann unter 
anderen Kleinigkeiten ein Buch mit den Poeſien 
einer Freundin. Ich habe fie felbft geſchrieben. 
Es wäre mir lieb, fie wieder zu bekommen. Sie 
ſind für jeden anderen ohne Werth, für mich 
aber ein theures Andenken.“ 

(Fortjegung folgt.) 


Schlöſſer auch nichts weiter als — Luftſchlöſſer. 
Vielleicht ſchwebte fein Dater in einer großen 
Gefahr, und er mit ihm. Er erinnerte ſich der 
auffallenden Rehnlichkeit zwiſchen der Stimme 
und dem Dialekt der Alten und der Sprechweiſe 
der Baronin, vielleicht war dieſe ſogar eine 
Tochter der Sibylle. Dem Alter nach konnte fie 
es ſein. das Buch rührte unzweifelhaft vom 
Einbruchs diebſtahl her und war den Dieben ver- 
loren gegangen oder von dieſen weggeworfen 
worden. Eigentlich hätte es Richard der Polizei 
ausliefern müſſen, aber er beſchloß, es vorläufig 
zu behalten, überzeugt, daß ihm dieſes Buch der 
Schlüſſel zu manchem Geheimniß werden und 
manchen bangen Zweifel löſen könne. 

Nach einigen Tagen traf ein Telegramm von 
der Baronin ein: „Bitte, polizeilihe Derfolgung 
einſtellen. Ich komme ſelbſt.“ 

Das war wieder die bekannte Milde der 
Baronin, aber diesmal wollte ſie dem Amtsrath 
gar nicht gefallen. Er glaubte für ſeine Klugheit 
und Umſicht Anerkennung verdient zu haben, 
und ſie wollte die Einbrecher einfach laufen laſſen. 
Glücklicherweiſe ging das nicht ſo raſch, da hatte 
die Polizei auch ein Wörtchen mitzureden. 

„Ob ſie wohl kommen wird?“ dachte Nichard. 
Daß ſie von der Polizei nichts wiſſen wollte, 
ſtimmie zu ſeinem Derdacht, aber daß ſie ſelbſt 
zurückkam — = 

Und fie kam zurück. Schön und glänzend wie 
früher erſchien ſie eines Tages auf Krahnepuhl. 
Der Traueranzug ließ ſie noch würdevoller und 
vornehmer erſcheinen, aber aus ihrem blühenden 
Geſicht leuchtete die alte Milde und Güte. Der 
Amtsrath war die Herzlichkeit und die Llebens- 
würdigkeit ſelbſt. Edler Stol belebte ſeine Ge- 
ſtalt, er wuchs förmlich in Gegenwart dieſer Frau, 
Mit etwas beklommenem Herzen nahte Richard. 
Die Zurückhaltung des erwachſenen Sohnes 
gegenüber der Braut feines Daters war wohl 
erklärlich. die Baronin reſpectirte ſein Gefühl 
und bewies ihm in Worten und Verhalten eine 
Achtung und Zuneigung, die den Amtsrath ent- 
zückte. Schon der feine Tact, der dieſer Frau 
eigen war, adelte fie, es hätte des klangvollen 
Namens gar nicht bedurft. ; 

„Iſt die Erbſchaft ſchon geregelt, 
rau?“ fragte Richard. 

„Reineswegs, die Angelegenheit wird mich noch 
längere Zeit beſchäftigen. Ich reife in einigen 
Tagen wieder ab.“ 

„Und lediglich der Einbruchsgeſchichte wegen 
haben Sie Ihren Aufenthalt in Ungarn unter- 
brochen und die weite Reiſe zurückgelegt?“ 
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funden. Dieſe Behauptung war doch ſehr un- 
wahrſcheinlich. 

Der Amtsrath berichtete der Baronin ſofort 
von dem Einbruch und fragte an, welche Werth- 
ſachen eiwa in ihrem Schreibtiſch verborgen 


Am nächſten Morgen brachte ein Arbeiter ein 
glänzendes, in Leder gebundenes und mit reicher 
Goldpreſſung verſehenes Buch mit nach Arahne- 
puhl. Er hatte es auf dem Wege gefunden, 
wo es wahrſcheinlich von jemand verloren 
worden war. Richard nahm es in Empfang. Es 
war ein mit handſchriftlichen Gedichten gefülltes 
Album, und Richard erkannte auf den erſten 
Blick die Handſchrift der Baronin. Indem er in 
dem Buche blätterte, blieb ſein Blick wie gebannt 
auf folgender Stelle haften: 

„Zlüſſig wie Waſſer iſt das Schickſal der Menſchen. 

Wo du jetzt ſtehſt, da barfſt du nicht weilen. 

Es führt dich die Woge zum alten Geſtade, 

Es ſchwellen die Waſſer, ſie brauſen und wühlen 

Und ſchwemmen dich fort zum finfteren Styx.“ 

Schnell gab er dem Arbeiter einen Thaler 
Trinkgeld und ſagte: „Laſſen Sie mir das Buch! 
Für Sie hat es keinen Werth. Ich intereſſire 
mich für Gedichte.“ 

Der Arbeiter war gern damit einverftanden, 
und Richard eilte mit dem koſtbaren Funde in 
ſein Zimmer. 

Haſtig durchlas er das Buch. Es war kein 
Zweifel mehr, er hatte die Orakel der Sibylle 
aus der Behrenſtraße in der Hand. „Dheanos 
der Alte trägt auf ſchwankendem Rüden das 
dampfende Schiff, das dich hinwegführt nach 
ferner zone zum fernen Geſtade.“ das war 
Omars Orakel, und hier: „Charon, der Zähr⸗ 
mann, trägt auf ſchwankendem Boot die Seelen 
hinüber und wieder herüber. Schon naht ſich 
der Alte, den Sohn zu beſuchen, ſchon landet er 
diesſeits am dunklen Geſtade“, — jo wurde Willn 
Ender von der Alten auf das Geſpräch mit ſeinem 
Vater vorbereitet! Außerdem enthielt das Buch 
noch etwa fünßzig Sprüche, die ſich auf alle 
Lebens verhältniſſe erſtrechen und in demſelben 
geheimnißvollen Tone gehalten waren. Das war 
offenbar die ganze Orakelweisheit der Madame 
de Giorgewo, mit der ſie die Gemüther verwirrt 
und ihre Kaſſe gefüllt hatte. Und die Baronin 
hatte das Buch geschrieben, fie mußte alſo mit 
der Sibylle irgendwie in Verbindung ſtehen. 
Dieſe Entdeckung erregte in Richard einen Sturm 
von Gedanken. Die Vermuthung lag nahe, daß 
die vornehme Frau das doch nicht war, wofür 
fie ſich ausgab, und dann waren ihrg arg 
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dem engen Zuſammenwachſen der Reichshaupt- 
ſtadt mit ihren einen immer großſtädtiſcheren 
Charakter annehmenden Vororten bei getrennter 
Verwaltung entftehen. Dieſe Mißſtände hatten be⸗ 
hanntlich zünächſt zu dem Plane bald einer gänz- 
lichen Incommunaliſirung der nächſten Vororte 
in Berlin, bald einer loſeren communalen Der- 
einigung beider zu einem „Großberlin“ geführt. 
Der erſtere Plan iſt jetzt als ganz unausführbar 
erwieſen. Ob der Gedanke der Kerſtellung eines 
Centralverbandes für gewiſſe einzelne Zweige des 
Gemeindeweſens zwiſchen Berlin und ſeinen groß- 
ſtädtiſchen Nachbarorten eine Zukunft habe, fteht 
noch dahin. die Staatsregierung ſcheint 
aber der Meinung zu jein, daß ohne 
Derzug auf dem polizeilichen Gebiete 
wirkſame Abhilfe geſchehe. Bereits jetzt 
fteht dem Polizeipräſidenten von Berlin die Auf- 
fiht über alle Kleinbahnen ju, welche die Haupt- 
fiadt mit ihren Dororten verbinden, und die 
Berliner Criminalpolizei übt einen Theil ihrer 
Functionen auch in den Nachbarorten. Men will 
nun die Concentration aller Zweige der Polizei 
in dieſen Bezirken unter dem Polizeipräſidenten 
von Berlin herbeiführen und dies läßt ſich nicht 
ausſchließlich im Wege der Bermaltung und des 
Etats durchführen; es bedarf dazu der Geſetz⸗ 
gedung. Schon in ſeiner erſten Tagung wird ſich 
der Landtag mit einer eniſprechenden Vorlage zu 


beſchäftigen haben. 


Rus den Verhandlungen des Eolonial- 
vereins. 


Die bisherigen Berichte über die Derhandlungen 
ſes Borftandes der deutſchen Colonialverſammlung, 
setreffend eine Abänderung des Geſetzes über den 
Erwerb und Derluſt der deutſchen Bundes- und 
Staatsangehörigkeit find noch nicht vollſtändig 
genug, um erkennen zu können, weshalb der 
erte Antrag abgelehnt und der in der Sitzung 
ſelbſt eingebrachte Antrag angenommen worden 
if. Soll dem Geſetz von 1870 der Gedanke zu 
Grunde gelegt werden, daß das Indigenat nur 
durch eigenen Antrag verloren gehen kann, ſo 
wird eine vollſtändige Umarbeitung des Geſetzes 
erforderlich; vor allem würden diejenigen Be- 
ſtimmungen in Wegfall kommen, welche den 
Regierungen das Recht geben, Deutſchen, 
die ſich ihren bürgerlichen Pflichten ent⸗ 
ziehen, die Staatsangehörigkeit abzuſprechen. 
Der Gedanke, daß Ddeutſche, wenn fie 
in das Ausland gehen und freiwillig auf jeden 
Zufammenhang mit ihrem Heimathsſtaat verzichten, 
gleichwohl die deutſche Staatsangehörigkeit er ⸗ 
halten bleiben müſſe, hat auf den erſten Blich 
etwas Beſtechendes. Da aber die Gtaatsange- 
hörigkeit dem Staate die Pflicht auferlegt, 
den ausgewanderten Deutſchen den Schuß des 
Reiches zu Theil werden zu laſſen, jo er- 
ſcheint das Verlangen doch gerechtfertigt, daß 
dieſer Schuß nur in den Fällen beanſprucht 
werden kann, in denen der Ausgewanderte auch 
während feines Aufenthalts im Auslande zu er- 
kennen gegeben hat, daß er lich ſelbſt als 
Deutſcher fühlt und daß er Werth auf die 


Staatsangehörigkeit legt. die Einzeichnung 
in die Matrikel eines deutſchen Conſulats 
im Auslande iſt eine fo leicht erfüll- 


bare Bedingung, daß ernſte praktiſche Unzu- 
träglichkeiten nachgewieſen werden müßten, wenn 
die Reichsgeſetzgebung darauf verzichten fol. 
Welche thatſächlichen Mißſtände in dieſer Kinſicht 
vortiegen, darüder fehlt es bisher an aus- 
reichenden Mittheilungen, um fo mehr, als 
deutſche Reichsangehörige, die ſich in über- 
ſeeiſchen Beſitzungen des Reiches niedergelaſſen 
haben, ihre Reichsangehörigkeit auch jetzt nicht 
verlieren. Wenn in einzelnen Blättern — ſo 
ſchreibt man uns heute aus Berlin — das 
Bedauern darüber ausgeſprochen wird, daß die 
Reichsregierung keinen Commiſſar zu der- 
artigen Verhandlungen entſende, ſo kann man 
dieſe Empfindung inſoweit theilen, als Reichs- 
oder Staatsbeamte, welche mit den praktiihen 
Derhältniſſen genau bekannt find, in der Lage 
ſein würden, über dieſe eingehende Mittheilungen 
zu machen. Legt man darauf Werth, fo müßten 
dieſe und ähnliche Anträge mit einer umfaſſenden 
Begründung dem Reichskanzler mitgetheilt werden, 
damit er Stellung zu denfelben nehmen kann. 


die Gegner des Bauernvereins „Nordoſt“ 


behaupten, daß derſelbe bei den Wahlen wenig 


oder nichts erreicht habe. So urtheilt die „Frei- 
finnige Zeitung“ und die conſervativen Blätter, 
ebenſo das officielle Organ der confervativen 
Partei drucken dieſe Ausführungen der „Freiſ. 
Ztg.“ mit lebhafter Zuſtimmung ab. ungleich 
objectiver urtheilt das Kaupt-Organ der frei. 
conſervativen Partei, die „Poſt“. Sie ſchreibt 
über die Reſultate der Reichstagswahl u. a., daß 
die freiſinnige Vereinigung verhältnißmäßig 
günftig abgeſchniten habe und fährt dann fort: 
„während es anfangs den Anſchein hatte, 
daß, nachdem die Partei in einer Reihe von 
Wanlhreifen von der freiſinnigen Volkspartei 
verdrängt worden war, ſie im weſentlichen auf 
einige Seeſtädte beihränkt bleiben würde, hat 
fie ih doch eine ſtattliche Zahl anderer Sitze 


Aſtronomiſche Erſcheinungen im 


Juli 1898. 
Am Spätabend des 22. gelangt die Sonne. 


die jetzt 20 298 000, zu Ende des Monats aber nur 


20 259 000 Meilen von der Erde entfernt ift, ins 
Zeichen des Löwen. Damit nehmen die joge- 
nannten Kundstage ihren Anfang, die bis zum 
Morgen des 23. Auguft anhalten. Auf den 
3. Juli fällt eine bei uns ſichtbare, faſt totale 
Mondfinfierniß, auf den 18. hingegen eine 
eingförmige Gonnenfinfternif, die bei uns nicht 
geſehen werden kann. Der Abftand der 
Sonne vom Güdpunkte des Horizonts beträgt 
am 1., Mittags 12 Uhr, für den ſüdlichſten Puntzt des 
deutihen Reiches 65° 3° 36,“ (am 21. Juni 
65° 10 42), für den nördlichſten Theil 560 27’ 36“ 
(57° 34 42”), für den mittelſten Breitegrad 
60° 45 38“ (610 52° 2“). Der ſcheinbare Durcı- 
meſſer des Tagesgeſtirns mißt am 1. Juli 31 Nin. 
32 Sec. Bogenmaß, am 31. bereits wieder 31 Min, 
36 Ger. die Abnahme der Tageslänge beträgt 
in je 24 Stunden zur Zeit mehr als 1 Minute, 
zu Ende des Monais aber mehr als 3 Minuten. 
— Der Mond iſt Vollmond am 3., 
am 18. Er jteht in Erdnähe am 3. und 31., in 
Erdferne am 16. 

Bon Planeten kann zu Ende des Monats 
Merkur als Abendſtern geſehen werden. der 
Planet geht etwa 45 Minuten nach der Sonne 
unter. Wer ihn ſehen will, muß den Stand 
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zu erringen gewußt. Die Thätigheit des Bauern ⸗ 
vereins „Nordost“ hat ſeine Früchte in der Er ⸗ 
oberung je eines märkiſchen, hinterpommerſchen 
und poſenſchen Wahlhreiſes getragen. Die freie 
ſinnige Dereinigung hal überdies auch eine 
Reihe von tüchtigen Kräften gewonnen: 
Schrader, Siemens, Brömel, vor allen Dr. 
Hänel. Wenn alſo eine von den linksliberalen 
Gruppen Anlaß hat, mit Befriedigung auf das 
Wahlergebniß zurückzublicken, fo iſt es nicht die 
freiſinnige Volkspartei, ſondern die freiſinnige 
Dereinigung.“ 

Die „Poſt“ hätte außer den drei genannien 
Wahlkreiſen noch andere hervorheben können. 
Bei der „Kreuzig.“ und bei der „Conſ. Correſp.“ 
verſtehen wir die Gegnerſchaft gegen den 
„Nordoſt“ ſehr gut, aber bei einem freifinnigen 
Blatt iſt ſie wenig verſtändlich. Haven doch früher 
ſehr hervorragende Mitglieder der freiſinnigen 
Volkspartei den deutſchen Bauernverein bereit- 
willig unterſtützt! Nun — der „Nordoſt“ wird 
ſich hoffentlich durch die Anfeindungen von rechts 
und links nicht abhalten laſſen, weiter zu arbeiten. 


Poſadowsky und die Gocialdemohratie. 

In der Preſſe iſt ein Streit darüber entſtanden, 
ob Graf Poſadowsky im Reichstage die Coalition 
aller Beſitzenden gegen die Arbeiter proclamirt 
habe. Die geußerung des Grafen Poſadowsky, 
um die es ſich handelt, iſt in der Sitzung des 
Reichstages vom 27. April d. J. gefallen. Der 
Gtaatsjecretär fagte: „Ich ſtehe auf dem Stand- 
punkt, wenn die beſitzenden Klaſſen mit Erfolg 
den Kampf gegen die Socialdemokratie führen 
wollen, — und das ift ein Kampf. 
allein von der Regierung gekämpft werden kann, 
ſondern der im deuiſchen Volke jelbfi aus- 
gekämpft werden muß“ u. ſ. w. 

Diefe Worte können allerdings fo mißver- 
ftanden werden, als ſei der Kampf gegen die 
ſocialdemokratiſchen Arbeiter ausſchließlich oder 
in erſter Linie Sache der beſitzenden Klaſſen. Will 
man heute daran erinnern, fo follte man das 
Haupigewicht darauf legen, daß der Staats- 
ſecretär die beſitzenden Klaſſen darauf hinwies, 
mehr denn je darauf zu achten, die arbeitenden 
Klaſſen billig und gerecht zu behandeln und nicht 
das höchſte Gut in der Dividende und dem Rein- 
ertrag zu ſehen. 


Das neue italieniſche Cabinet. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet, daß das italie- 
niſche Cabinet wie folgt conftituirt iſt: Pelloux 
Präſidium und Inneres, Canevaro Auswärtiges, 
der Deputirte Finochiaro-Aprile Juſtiz, der De- 
putirte Carcano Finanzen, der Senator Dacchelli 
Schatz, der General di San Marzona Krieg, der 
Deputirte Admiral Palumbo Marine, Baccelli 
Unterricht, der Deputirte Lacava öffentliche Ar- 
beiten, der Deputirte Fortis Ackerbau und der 
Deputirte Nunzio Nazi Poſt und Telegraphen. 
Die Miniſter werden heute dem Könige den Eid 
leiſten. 

Rudini hat verſprochen, das neue Cabinet zu 
unterſtützen. ; 


Forderungen an die Türkei. 
Die franzöſiſche Regierung richtete an die Pforte 
eine Note des Inhalts, daß die franzöſiſche Regie - 
rung auf die letzte Rate der an die Türkei zu 


zahlenden griechiſchen Kriegsentſchädigung Beſchlag 
egen werde, wenn die Regelung 


Neclamo- 
tionen in Betreff der Schadloshallung der franzö- 
ſiſchen Staatsangehörigen für ihre Derluite 
während der armeniſchen Derfolgungen in 
Konſtantinopel und in Kleinaſien nicht bis zum 
10. Juli, dem Tage der Bezahlung der letzten 
Kriegseniſchädigungsrate, erfolgt ſein werde. Die 
italieniſche Botſchaft überreichte der Pforte eben- 
falls eine Erklärung, in welcher fie die Regelung 
ihrer Reclamationen verlangt. Frankreich erhebt 
Anfprühe im Betrage von 1500 000 Francs, 
Italien ſolche in der Höhe von 400 000 Francs. 


Der Krieg. 


um Santiago zieht ſich der von den Amerikanern 
und den Aufftändifhen geſchloſſene Ring immer 
enger zufammen. 

Heute gingen zunächſt folgende Drahtnachrichten 
ein: 

Newnork, 80. Juni. (Tel.) Ein Berichterſtatter 
im Lager am Rio Guama telegraphirte unter dem 
geftrigen Tage: Die Vorbereitungen zum allge- 
meinen Vorrücken werden lebhaft betrieben. 
Trupps aller Waffengautungen marſchiren eiligft 
nach der Frontlinie. Der eigentliche Vormarſch 
wird aber nicht eher angeordnet werden, als bis 
jeder Soldat drei Zagesrationen in ſeinem 
Torniſter hat. Letzteres kann nicht vor zwei oder 
drei Tagen der Fall ſein, denn erſt dann werden 
die Wege für Wagen paſſirbar fein. Die Borpoften 
find nicht auf die Spanier geſtoßen; dieſe ſcheinen 
ſich hinter die Derſchanzung zurückgezogen zu 
haben. General Shafter hat ſein Hauptquartier 
immer noch an Bord der „Geguranca“, um in 
fteter - Verbindung mit Admiral Sampſon zu 
bleiben. In der erſten Geſechtslinie befinden ſich 
etwa 13 000 Mann. Die Haltung der Mannſchaften 
iſt vorzüglich trotz der erdrückenden Kitze. 


ziemlich genau kennen und ſich zur leichteren Auf- 
findung am beſten eines Opernglaſes bedienen. 
Man verwechſele ihn nicht mit der viel helleren, 
gleichfalls als Abendſtern ſtrahlenden Denus, 
die jetzt ungefähr 90, nach vier Wochen nur noch 
45 Minuten im NW. zu ſehen iſt. — Der röthliche 
Mars hat jeinen Stand im Stier und erhebt ſich 
jetzt früh am Morgen, zuletzt ſchon vor Mitter- 
nacht. die dauer der Sichtbarkeit wächſt alſo 
auf drei Stunden an. — Jupiter, zur Zeit 
Abendſtern, geht jetzt gegen 11¾ Uhr, nach 
vier Wochen faſt zwei Stunden früher unter und 
verliert ſich ſchließlich am hellen Abendhimmel. — 
Saturn im Skorpion iſt noch immer recht hell 
und kann bis nach Mitter nacht geſehen werden. 
Bald nach Sonnenuntergang ſieht er im Meridian. 
Die große Axe jeines Ringinftems iſt gegenwärtig 
2,305mal jo groß als die kleine. — In demſelben 
Bilde befindet ſich der grünliche Uranus, der 
etwas früher untergeht als Saturn. Mit un- 
bewaffneten Augen ift dieſer Planet nicht leicht zu 
finden. Er entfernt ſich von uns immer mehr. — 
Zn Mondnähe befinden ſich Mars am 18, 
Merkur am 21., Denus am 22., Jupiter am 24., 
Uranus, Saturn und Antares am 28. 

Der Zigfternhimmel bietet am 1. um 11, 
am 16. um 10, und am 81. um 9 Uhr Abends 
folgendes Bild. An der nordweſtlichen Seite hoch 
oben zieht der Himmelswagen langſam feine 
Straße dahin. Die Richtung iſt eine nördliche. 
Die geradlinige Verbindung der Kinterräder führt 


der nicht 


Spika, die ein weißliches Licht hat, 


Lebensmittel find knapp und ce die letzten 
Abtheilungen Artillerie find ausg t. General 
Shafter klagt über Mangel an den. 

Waſhington, 30. Juni. (Tel) Cine Depeiche 
des Generals Shafter von arliern end beſagt, 
er hoffe ſich Santiagos zu bemächtigen, ſobald er 
bereit fein werde, vorzurüchen. Er werde nicht 
die Ankunft der Derſtärkungen abwarten. 
9000 Mann Berftärkungen für die Spanier mit 
vielem Train und Schlachtvieh rücken von 
Manzanilla heran und feien jetzt noch 54 Meilen 
von Santiago entfernt. Es wird hier als ſicher 
angenommen, daß General Shafter einen ent- 
ſcheidenden Schlag ausführen will, ehe dieſe 
ſpaniſchen Hilfstruppen herangekommen find. 

Puertorico, 30. Juni. (Tel.) Der trans» 
atlantiſche Dampfer „Antonio Lopez“, von Spanien 
mit einer Ladung Waffen und Muniton kommend, 
war heute bis an den Eingang des Kafens von 
San Juan gelangt, als zwei amerinkaniſche 
Kreuzer auf ihn Jagd zu machen begannen. Der 
Capitän des Dampfer wollte, um den Amerikanern 
zu entkommen, ſeldſt den „Antonio Lopez“ zum 
ſcheitern bringen. Es gelang auch, es platzte 
aber der Dampfkeſſel. Es iſt noch nicht bekannt, 
ob Menſchen dabei ums Leben gekommen ſind. 
Als ein ſpaniſches Schiff aus dem Kafen heran- 
kam, zogen ſich die amerikaniſchen Kreuzer zurück. 
Die Ladung des „Lopez“ wurde geborgen. 8 

Was den Gefundheitszuftand der amerikaniſchen 
Truppen auf Cuba anlangt, jo wird im Gegen- 
ſatz zu den ſehr ſchlimm lautenden Nachrichten 
von ſpaniſcher Seite in einem Telegramm des 
Generals Shofter vom 27. Juni conſtatirt, daß 
derſelbe vortrefflich ſei. Außer den Dermundeten 
ſeien nur 150 Mann krank. 

Ueber die Cage auf den Philippinen liegt heute 
nur folgende Meldung vor: 

Waſhington, 30. Juni. (Tel.) In der Pro- 
clamation, die General Merrit bei ſeiner Ankunft 
vor Manila erlaſſen wird, wird ſich auch die Er ⸗ 
klärung befinden, daß die verſchiedenen Culte 
vollkommene Freiheit genießen ſollen. 

“ 


Newnork, 80. Zuni. Ein Telegramm aus 
Kingston meldet: Der ſpaniſche Conſul erbielt 
ein Kaveltelegramm aus Santiago, wonach der 
amerikaniſche Kreuzer „Brooklun“ von fpani- 
ſchen Geſchoſſen getroffen ſei. Commodore 
Schlen und 24 Mann follen umgekommen fein 
Ferner wird gemeldet: Ein ausgedehntes Minen- 
netz iſt bereitgelegt, um die amerikaniſche Armee 
zu verhindern, in den Hafen von Santiago ein- 
zudringen. 

Waſhington, 30. Juni. Amtliche Kreiſe meſſen 
der Nachricht von einem Unglück des Kreuzers 
„Brooklyn“ keinen Glauben bei, da ſie annehmen, 
daß Sampſon ein Unglück gemeldet hätte, wenn 
es ſich wirklich ereignet hätte. 

Kamburg, 29. Juni. der Pariſer „Temps“ 
meldete aus St. Thomas, der amerikaniihe 
Kreuzer „St. Paul“ habe den Dampfer „Francia“ 
aus Hamburg, der mit Paſſagieren von San 
Domingo in San Juan de Puertorico einzu- 
laufen verſuchte, nach einer Verfolgung von ſechs 
Stunden aufgebracht. Dieſe Meldung iſt, wie von 
der Direction der „Hamburg-Amerika- Linie“ er- 
klärt wird, vollſtändig unbegründet, da die 
„Francia“ am 25. Juni bereits von St. Thomas 
direct nach Havre und Hamburg weiter- 


gegangen iſt. 8 gi 
Deutſches Reich. 

„ Berlin, 29. Juni. Der Sieg der Libe⸗ 
ralen in München J. in der Stichwahl mit dem 
bisherigen ſocialdemokratiſchen Vertreter ift nach 
den Berichten baieriſcher Blätter erſichtlich als ein 
„Sieg der bürgerlichen Freiheit“ um ſo be- 
geiſterter gefeiert worden, als, wie der gewählte 
überale Abgeordnete Herr Schwarz hinterher 
eingeftand, er ein fo erfreuliches Ergebniß felbft 
nicht erwartet hatte. Die Freude iſt auch dadurch 
nicht beeinträchtigt worden, daß Kerr Schwarz 
ſeinen Sieg der Unterſtützung des Centrums und 
der Handwerherpartei verdankt, während die 
deutſche Volkspartei und die Antiſemiten für den 
Socialdemokraten geſtimmt haben. Glücklicher 
weiſe aber reichte dieſe Unterſtützung nicht aus. 
Die Bedeutung dieſer Wahl kommt derjenigen in 
den beiden Berliner Wahlkreiſen gleich, die eben ⸗ 
falls mit Hilfe der politiſchen Gegner den Gocial- 
demokraten fireitig gemacht worden ſind. Die 
Erfolge der bürgerlichen Parteien haben be- 
wieſen, daß die Socialdemokratie auch in den 
Wahlkreisen, die fie ſchon länger beſitzt, nicht 
unüber windlich iſt. 

— Nach dem „Dorwärts“ beträgt die Zahl der 
von den Socialdemokraten bei der Reichstags» 
wahl abgegebenen Stimmen 2¼ Millionen. 

[ Hochgeboren, aber nicht wohlgeboren.] 
Im Bereiche der Steuerverwaltung hat es mit 
der Wohlgeborenheit ein Ende. Der Sinanzminiſter 
hat angeordnet, daß im ſchriftlichen Verkehr der 
Behörden mit den einkommen- und ergänjungs- 
ſteuerpflichigen Perſonen in geeignet ſcheinenden 
Fällen die Prädicate „Kochgeboren“ und „Loch- 
wohlgeboren“, die im Texte der Schreiben u. ſ. w. 
durchgängig fortzufallen haben, auf den Adreſſen 
nach wie vor zur Anwendung kommen können, 


mr 
öfitih zum Polarſtern. Gerade über uns fteht 
das Bild des Herkules und ein wenig öfflih 
davon, nach der Milchſtraße zu, in demjenigen der 
Leier der helle Stern Wega. Nach dieſer Rich ⸗ 
tung hin fteuert die Sonne, mit ihr ſämmtliche 
Planeten mit ihren Monden, folglich auch unſere 
Erde. die Wega joll tauſendmal größer und 
heller ſein als die Sonne, die am Ende gewiß 
ſchon eine recht anſtändige Größe hat. der Wega 


nun, verſichern die Aſtronomen, follen wir jähr- 


lich ungefähr 120 Millionen Meilen näherkommen. 
Wie grenzenlos weit mag nun der Stern von uns 
ſein, da unſere Sonne erſt nach vielen Jahr- 
tauſenden dort ankommen, oder richtiger 
geſagt, die Sonne mit allen Planeten 
auf die Wega aufſtürzen würde! Soviel 
ſteht feſt. daß wir in dieſer Hinſicht für 
die nächſte Zukunft nichts zu befürchten haben. 
Den Auffturz wollen wir ſehr gern unferen Nach- 
kommen überlaſſen. — Koch im Weſtſüdweſten 
funkelt im Bootes der gelbliche Arkturus. 
Dieſer wird in unſeren Breiten nur von dem 
Sirius, der Wega, dem Nigel und der Kapella 
an Helligkeit übertroffen. Don dieſen ſind Sirius 
und Rigel jetzt nicht ſichtbar. Abwärts vom Arkturus 
im Weſten finden wir in der Jungfrau die 
elt Don der 
Wega aus ſüdöſtlich, hart am linken Zweige der 
Milchſtraße, funkelt Atair im Adler. Rechts 
vom Meridian, tief unten im Süden, fällt uns 
im Skorpion Antares durch ſein rötpliches 


Dagegen ſei das Prädicat „Wohlgeboren“ durch 
weg zu vermeiden. 

” [Gigl und die Stichwahl in München.] Daß 
die Leitung der Centrumspartei in München auf- 
gefordert hatte, für den Nationalliberalen zu 
ſtimmen, empörte Herrn Dr. Sigl dermaßen, daß 
er in ſeiner Sonntagsnummer nicht weniger als 
drei Artikel veröffentlichte, in denen er die Lärm- 


trommel zu Gunſten des Socialdemokraten Birk 


rührte; er ſchrieb darin im echteſten Markt- 
ſchreiereiſtil: „Kinweg von der Bildfläche mit jedem, 
der zur nationalliberalen Sippe gehört! Wer ein 
Jreund des Volkes, ein guter Baier iſt, der 
wähle „den Soci“, den einfachen wackeren Bürger 
Birk und nicht. Nationalliberalen Schwarz!“ 
— Trotzdem if wackere Bürger Birk durch ⸗ 
gefallen. i 


[Zum K „Schutz gegen Schutzleute “.] 
Mit einem o ſcke'ſchen „Einzelfall“ hatte ſich 
geſtern das ericht zu befaſſen. Es handelte 
ſich um die em Polizeiſergeanten Ruchaf aus 


Inowrazlaw gegen das Urtheil 
Strafkammer, durch welches er am 7. April d. Is. 
zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt worden 
war, eingelegte Revifion. Don der Girafkammer 
war feſtgeſtellt worden, daß Ruchaj drei Knaben 
fo lange mißhandelt habe, bis fie einen Diebftahl 
geſtanden, den fie überhaupt nicht begangen 
hatten. Die Revifion wurde, wie die „Dolhsztig.“ 


meldet, vom Reichsgericht verworfen. 


* [Die Bejeitigung des beſtehenden Reichs⸗ 
Wahlrechts] genügt einigen conjervativen Heiß⸗ 
ſpornen nicht. die „Schleſ. 31g.“ verlangt noch 
„ganz andere Minel“: 

„Das Bestehen dieſer — ſocialiſtiſchen — Gefahr 
iſt durch den Verlauf, den der jetzige Wahlkampf 
genommen hat, beſtätigt worden. Wird dieſe 
gefahr volle Ausſicht zur Wirklichkeit, jo wird dem 
dann drohenden Zuſammenbruch des deutſchen 
Reichs mit gan anderen Mitteln begegnet 
werden müſſen als mit der Beſeitigung des gelten⸗ 
den Wahlrechts.“ 

Was denkt ſich die „Schleſ. 31g.“ unter den 
„ganz anderen Mitteln“? 

[Berechnung der Dienftzeit der Lehrer und 
Lehrerinnen.) Anläßlich eines Specialfalles hat 
der Cultusminiſter eine Verfügung erlaſſen, welche 
ſich mit der Berechnung der Dienſtzeit der Lehrer 
und Lehrerinnen an den öffentlichen Dolksſchulen 
beſchäftigt. Als Tag des Eintritts in den öffent⸗ 
lichen Schuldienſt gilt darnach der Tag, von 
welchem ab die Verwaltung der Lehranſtalt dem 
betreffenden Lehrer durch die Schulaufſichtsbehörde 
oder in deren Namen übertragen worden iſt. Iſt in 
der Uebertragungsverfügung ein beſtimmter Tag 
nicht angegeben, fo iſt der Tag entſcheidend, an 
welchem der Lehrer die Verwaltung der Stelle 
thatſächlich übernommen bezw. ſich zum Antritte 
bei dem Orts- oder Kreis-Schulinſpector gemeldet 
hat. Die Zahlung des Dienſteinkommens von 
einem beſimmten Tage ab kann nur dann für 
die Berechnung der Dienftzeit entſcheidend ſein, 
wenn über den Tag des Eintritts Zweifel be⸗ 
ſtehen, die in anderer Weiſe nicht aufgeklärt 
werden können. 

»[Den Gipfel der Parteilofigheit] hat unleug- 
bar der farbloje „General-Anzeiger“ in Neuftadt 
a. H. bei der Stichwahl erklommen. In 124 
Nummer vom 24. d. Nis. ſchrieb er: Norge 
findet wiederum at ſtatt; auch zu dieſer Wahl 
wollen ht ver , unſere Leſer aufju- 
fordern, Mann für Mann an die Wahlurne zu 
treten, um dem Gandidaten, welcher die meiften 
Anhänger hat, jum Siege zu verhelfen. 

„ [Chauffeewärter als Flugblätter - Der- 
theiler.] Im Kreiſe Ohlau hat der Kreis bau- 
meiſter bei der Wahl die vom Kreiſe angejiellten 
Chauſſeewärter dazu verwendet, um durch ſie 
conſervative Flugblätter gegen die freiſinnige 
Volkspartei vertheilen zu laſſen. Eine am 11. Juni 
eingereichte Beſchwerde hat der neue Landrath 
Graf York von Wartenberg am 24, am Tage 
der Stichwahl, abſchlägig beſchieden, weil der Kreis- 
baumeifter feiner Ueberzeugung nach nur jein 
verfaſſungsmäßiges Recht ausgeübt habe, wenn 
er als Arbeitgeber die ihm unterſtellten Arbeiter, 
ſoweit ſie freiwillig bereit waren, veranlaßte, für 
ſeine politiſchen Anſchauungen Propaganda zu 
machen. Warten wir ab, was Herr Minifter 
v. d. Recke dazu ſagen wird, wenn er von dieſer 
wenig geklärten Auffafjung des Kerrn Landraths 


Kenntniß erhält. 
Frankreich. 
Paris, 29. Juni. Die gemäßigten und conjer» 


vativen Blätter halten es für möglich, daß die 
morgige Interpellation und die Debatte über die 


allgemeine Politik eine Niederlage des Cabinets 
Briſſon herbeiführen können. Die Radicalen da- 
gegen ſind überzeugt, daß Briſſon, welchem 
Frankreich eine aus echten Republikanern be- 
ſtehende Regierung verdanke, eine ftarke Mehr- 
heit erlangen werde. die ſocialiſtiſcen Organe 
erklären, das Programm des neuen Cabinets 
könne fie nicht befriedigen, fie wollten aber 
Briſſon unterſtützen, damit er nicht den Ge- 
mäßigten in die Hände falle, 

Paris, 29. Juni. In dem heute Nachmittag 
abgehaltenen Miniſterrathe wurde über die 


Licht auf. Faſt ebenſo tief im Norden, wie er 
im Süden, befindet ſich Kapella, ein Stern mit 
wundervoll ſchönem Licht. Man wolle dieſes 
nur einmal durchs Glas betrachten! Oeſtlich vom 
Herkules fällt uns das große gleichſchenkelige 
Dreieck Wega — Deneb (in der Gabelung der 
Milchſtraße) — Atair auf. Zwiſchen Herkules 
und Bootes funheln die ſechs Edelſteine der nach 
Norden zu offenen Krone. Der hellſte wird 
Gemma genannt. Nordöftlid vom Ktair finden 
wir die aus fünf Sternen beſtehende 
kleine Gruppe des Delphin. Koch oben, 
öſtlich vom Polarſtern, begrüßen wir die 
herrliche Kaſſiopeſa und weſtlich von dieſer die 
Andromeda. Der jeine Lichtſtärke periodiſch ver ⸗ 
ändernde Algol im perſeus ſteht noch tief im 
Nordnordoſt. Als Stern erſter Größe funkeln 
jetzt gleichzeitig ſechs Zixſterne, nämlich Antares, 
Arkturus, Atair, Kapella, Spika und Wega. Die 
Milchſtraße ſteigt im Norden zwiſchen Algol und 
der Kapella empor und verfolgt ſo nemlich eine 
ſüdliche Richtung. Bei Deneb verzweigt fie ſich. 
Sternſchnuppen pflegen auszugehen am &, 
aus der Gegend zwiſchen Atair und Deneb, am 
7. und 18. aus dem Pegaſus (ſüdöſtlich dom 
Deneb), am 19, aus der Umgebung Denebs, am 
22. aus den Zifhen (ſüdöſilich von der Andro» 
meda), am 25. aus dem Perſeus, am 28. aus 
dem Waſſermann (öftlih vom Delphin) und am 
80. aus der Andromeda. Dr R. 


— 


morgen im Parlament zu verleſende Erklärung 
Beſchluß gefaßt, ſodann wurde die Dreufus-An - 
gelegenheit eingehend derathen. Sollte morgen 
eine Interpellation über dieſe Angelegenheit ein- 
— werden, fo wird die Regierung Der- 
agung derſelben verlangen, damit Cavaignac in 
die Cage verſetzt werde, dle einſchlägigen Acten 
durchzuarbeiten. (W. T.) 

Paris, 30. Juni. Ueber die geftrige Berathung des 
Cabinets in Betreff einer etwaigen Interpellation 
in der Drenfus-Angelegenheit wird, entgegen 
der früheren Meldung, nunmehr bekannt, daß 
Cavaignac darauf beftehe, eine ſolche Interpellation 
müſſe fofort im Parlament discutirt werden, 
während die Mehrheit der Miniſter ſich im ent- 
gegengeſetzten Sinne ausſprach. Schließlich wurde 
deſchloſſen, die Frage heute in einem unter dem 
Borfig des Präſidenien Zaure abzuhaltenden 
Miniſterrathe noch einmal zur Derbandlung zu 
dringen. 8 


Coloniales. 


„die Uſambara - Eifenbahn.] Durch die 
Blätter geht die Nachricht, daß die Uſambara- 
Eifenbahn auf das Reich übernommen werden 
ſolle. Wie die „Nat.-lib. Correſpond.“ hervor · 
debt, iſt eine Entſcheidung darüber, ob ſich die Er ⸗ 
werbung dieſer Bahn durch das Reich empfiehlt. 
noch nicht getroffen. Bekanntlich hat der Reichs. 
tag in der letzten Seſſion die Summe von 72 000 
Mark bezw. zwölf Monatsraten von je 6000 Mk. 
dewilligt um den Verfall der Bahn, nachdem die 
Eiſenbahngeſellſchaft am Rande ihrer Nittel an. 
gekommen ift und die oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
dich außer Stande erklärt hal, weitere Opfer für 
das Unternehmen zu bringen, zu verhindern und 
Zeit für die Prüfung der Frage zu gewinnen, ob 
und in weicher Weiſe mit Reichsmitteln für 
die Erhaltung und die Ausgeſtaltung der 
Bahn eingetreten werden ſoll. Die Prüfung 
dieſer Frage iſt noch nicht abgeſchloſſen. 
Außerdem hat die Angelegenheit noch eine juriſtiſche 
Seite, ſofern es ſich um die mit der Conceſſions- 
ertheilung an die Eiſenbahngeſellſchaft verbundenen 
Rechte und Vortheile handelt. In der geſtrigen 
Sauptverfammlung der deutſchen Eotonialgeiell- 
ſchaft wurde, wie ſchon berichtet, der combinirte 
Antrag der Abtheilungen Stettin und Homburg 
b. d. f., in dem in der nächſten Neichstags⸗ 
feffion eine Vorlage betreffend den Weiterbau 
der Uſambara-Eiſenbahn bis nach Korogwe ver- 
langt wird, einſtimmig angenommen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 30. Junk. 
Wetterausſichten für Freitag, 1. Juli, 
. und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein mäßig warm, windig. 
Strichweiſe Gewitterregen. 


„ [30 den Stadtverordnetenwahlen.] Im 
Hero d. Is. finden hier bekanntlich wieder 
Stadtverordnetenwatlen (20 Ergänzungswahlen 
für nach dem Turnus ausſcheidende und einige 
Erſatzwahlen für bereits ausgeſchiedene Stadtver⸗ 
ordnete) ſtatt. Wie bekannt, gab der ſtarke An- 
drang bei den letzten Wahlen im November 1896 
in der dritten Abtheilung zu mancherlei Be- 
88 und Wünſchen auf Abänderung des 

erfahrens Anlaß, die auch ſchon vor der Wahl 
„der Stabtperoreneten-Derſammlung Kus druck 
hatten. Wie wir vernehmen, beabfichtigt 

f agiftrat bei den bevor den Wahlen 
den bisherigen Uebelſtänden dadu 


* 


j byubelien, 

daß in jedem der drei Bezirke der drilten Wähler- 
abthellung Tyeil beurke gebildet werden, jo daß 
| die Wahl gleichzeitig oder an mehreren Tagen in 
verschiedenen Wahllokalen ſtattfinden kann. Die 
Rechiſtadt ſoll in zwei folder Bezirke getheilt 
werden, im zweiten und dritten Bezirk ſollen 
namentlich die Borftädte für ſich Theilbezirke 
biloen, ſo daß die Wähler dort ihr Wahlrecht 
ausüben können. 


* [Deutfche Colonial-Geſellſchaft in Danzig.] 
In den Verhandlungen der geſtrigen Yauptiver- 
ſammlung wurde eine Pauſe anberaumt, um 
dem Wahlbureau Zeit zu geben, das Reſultat 
der durch die vorgenommene Aenderung der 
Statuten nothwendig gewordenen Derſtärkung 
des Borftandes feſtzuſſellen. Da jedoch die Stimmen 
ſich ſeyr ftark zerſplittert hatten, wurde die Der ⸗ 
kündigung der Wahr ausgeſetzt. der Vor- 
ſitzende Herzog Johann Albrecht ſchloß nunmehr, 
nachdem Herr Bojunger-Kannover ein Hoch auf 
ihn ausgebracht hatte, die Derſammlung und 
ſprach der Abtheilung Danzig für die freundliche 
und herzliche Aufnahme im Namen der aus- 
wärtigen Gäſte ſeinen Dank aus. 

Dor der Fahrt nach Zoppot nahm der Herzog 
die Sammlung des Herrn Gieldzinski eine 
Stunde lang eingehend in Augenſchein und 
konnte ſich von derſelben erft trennen, als es 
dieß: „Jahren mit dem Dampfer „Drache“ in die 
Oftſee bucht“. g 

Um 3½ Uhr fanden ſich die Mitglieder der 
Seſellſchaft mit ihren Damen am Bollwerk ein, 
um nach anſtrengender Arbeit bei einer Fahrt 
über unſere Rhede nach Zoppot durch die er- 
friſchende Seeluft Erquickung und Erfriſchung zu 
ſuchen. Die Oſtſee war glan wie ein Spiegel 
und als der „Drache“, der an ſeinem Bord 
den Herzog Johann Albrecht führte und des- 
halb nicht allein wie die beiden anderen 
dampfer „Richard Damme” und „Forelle“ 
reichen Flaggenſchmuck angelegt hatte, ſondern 
auch noch durch Palmen und andere tropiſche 
Bilanzen geſchmücht war, die Molen in Neufahr- 
waſſer paſſirt baue, merkten die Jeſttheilnehmer 
Kaum, daß fie den Fafenkanal veriaſſen hatten 
und ſich auf der Rhede befanden. Unſere fremden 
Gäſte betrachteten mit Entzücken das ſchöne Land- 
ſchaftsbild, welches geſtern während der Fahrt im 
Schmucke der grünen Wälder, die durch gelegent- 
liche Sonnendſiche aus dem bedechten Himmel in 
eine glänzende Beleuchtung geſetzt wurden, ſich 

nen darbot. Nach einer kurzen Zahrt über 
die Rhede lenkten die dampfer nach dem Geefteg 

Zoppot ein. Als der Herzog ausſtieg, wurde 
er von dem Gemeindevorſteher Herrn v. Dewitz 
gen. o. Krebs und von dem Landrath in Neu- 
— Herrn Grafen Keyſerlingk empfangen. 

ußerdem waren vier Borftandsmitglieder der 

ie Baar Abtheilung anweſend. Der Herzog nahm 
4 egrüßung entgegen und dankte beſonders 

— Kaufmann Schäfer, deſſen vortrefflicher Or- 
— —— zum größten Theil das Gelingen der 
0 Be teen zu danken ift, für feine Anftrengungen 
1 üben, welche er in dieſen arbeits vollen 

Lagen gehabt hat. 
ur; nach dem „Richard Damme“ legten auch 


5 


Folge, 


Beſtrebungen veranſchaulicht, 
ihrer Rückanſicht 
führte, der den mit dem Wappen der Stadt 


kräftigen Aufſchwung erhalten. 


die übrigen Dampfer am Zoppoter Steg an und 


die Jeſtiheilnehmer begaben ſich in den Aurfaal, 


wo das Zeftefjen dieſes Mal nicht für die Herren 


allein, ſondern auch für die Damen gedeckt war. 
Da ein Saal für die Anzahl der Zeſigäſte nicht 


ausreichte, waren auch im Nebenſaal Gedecke 
aufgelegt worden, und dieſer durch die Noth 
hervorgerufene Thatbeſtand hatte die ſtörende 
daß die Tiſchreden, die im Kauptſaal 
wurden, im Nebenſaal nicht ver- 


ausgebracht 
Dor jedem Couvert lag eine 


nehmbar waren. 


prächtige Menukarte, die auf ihrer Borderanficht 


welche die colonialen 
trug und auf 
einen gewappneten Ritter 


eine hübſche Zeichnung, 


Danzig geſchmückten Schild zur Abwehr empor- 
hebt, während er das Schwert! zum Angriff 
ſchwingt. Den erſten Trinkſpruch brachte Herr 
Profeſſor Dr. Bahnſch aus, welcher im Auftrage 
der Abtheilung Zoppot die auswärtigen Gäſte 
willkommen hieß. Ihm folgte Herr Geh. Regie- 
rungsrath Simon- Berlin, welcher feine Freude 
über die begeiſterte Aufnahme, die die deutſche 
Colonialgeſellſchaft gerade in dieſer Oſtſeeſtadt 
gefunden habe, ausſprach. Die deutſche Colonial - 
bewegung habe in den Seeſtädten nur zögernd 
eingeſetzt und gerade dieſer Umſtand ſei den 
Freunden der Colonialpolitik ſtets entgegen- 
gehalten worden. Das habe ſich in den letzten 
Jahren gründlich geändert. In Hamburg deſtehe 
die zweitgrößte Abtheilung der deutſchen Colonial- 
geſellſchaft und auch Danzig ſei zu einer Abihei- 
lung herangewachſen, deren Mitglieder fo zahl- 
reich ſeien, daß Danzig in einer der erſten 
Stellen der Abtheilung rangire. Er hoffe, 
daß die Entwicklung des colonialen Gedankens 
im Oſten immer weiter und weiter vorwärts 
ſchreite und widme fein Glas dem Gedeihen und 
weiteren Emporblühen der Abtheilungen Danzig, 
Langfuhr, Zoppot und Marienburg. Herr Ober. 
bürgermeiſter Delbrück brachte in humorvollen 
Worten einen Trinkſpruch auf die damen aus. 
Eine dame habe ihm gejagt, für die Damen 
ſei die Betheiligung an der Tagung der deutſchen 
Colonialgeſellſchaft nur dadurch möglich, daß ſie 
ſich an dem heutigen Zeſteſſen in Zoppot betheiligen. 
Die Verhandlungen und alles Uebrige fei ja den 
Herren vorbehalten worden. Leider habe dieſe 
Dame recht gehabt und das ſei zu bedauern, 
denn von dem friſchen, vaterländiſchen Zuge, 
welcher die Derhandlungen beſeelt habe, jollten 
auch unſere Damen nicht unberührt bleiben. 
Ein berühmter Redner habe geſtern geſagt, 
die Colonialpolitin müſſe populär werden und 
in England und Frankreich würde nein Politiker 
es wagen, gegen die Colonien zu ſprechen. Wenn 
der Herr gehofft habe, daß wir auch in fpäteren 
Zeiten in deutſchland ſo weit kommen würden, 
ſo ſei das nur dann zu erreichen, wenn die 
Gattinnen der Abgeordneten ihren Männern 
ihr ablehnendes Derhalten in den Parlamenten 
lebhaft vorhalten würden. Wir müſſen vor allen 
Dingen unſere damen für die Colonialpolitik 
intereſſiren. Dieſe müſſen es ſchon den Kindern 
in der Kinderſtube beibringen, daß der alte 
Spruch: „Bleibe im Lande und nähre dich 
redlich!“ nur noch mit einem Commentar 
zu verſtehen iſt. Jedes beranwachſende 
Mädchen muß einen Schatz da draußen haben, 
dann werde die coloniale Bewegung einen 
Der Redner 
ſchloß mit einem Koch auf die Damen. den 
legten Trinkſpruch bei dem Zefteffen weihte Herr 
Conſul Bohfen-Berlin den deutſchen Pionieren 
im Auslande. 

Mit dem geftrigen Ausfluge nach Zoppot, dem 
heute noch ein ſolcher nach Marienburg und dem 
Nehrungs-Durchſtich bei Schiewenhorſt gefolgt ift, 
bat die dreitägige, von Zeftlihheiten umraymte 
Hauptverfammlung der Geſellſchaft in unſerer 
Hauptſtadt des älteften deutſchen Colonifations- 
gebietes ihr Ende erreicht. Die drei mit Zlaggen 
geſchmückten Dampfer, welche die Theilnehmer 
der Berfammlung mit ihren Damen geſtern nach 
Zoppot brachten, langten dort kurz vor 6 Uhr 
an dem bunt beflaggten Seeſtege an. Auf der 
Fahrt hatten den Herzog, der ſelbſt Beſitzer einer 
berühmten Nenn-Vacht iſt und dem Waſſerſport 
ſein lebhafteſtes Intereſſe entgegenbringt, mehrere 
Boote unſerer Rudervereine bereits begrüßt. Als 
die Dampfer dann vor Zoppot ankamen, wurden 
fie durch fünf Yachten des Segelclubs „Bode 
Wind“ begrüßt, welche dort vor Anker gegangen 
waren, über die Toppen geflaggt hatten und 
durch Dippen der Flaggen ſalulirten. Als der 
Herzog Regent darauf mit feinem Gefolge den 
Kurgarten beirat, wurde er dort von der Bade- 
kapelle mit Orcheſtertuſch begrüßt. In den 
beiden Sälen des Kurhauſes harrte der An- 
kommenden ſchon die Feſttafel, und pünktlich 
6 Uhr begann hier das Diner. Unten im Kur- 
garten concertirte während des ca. Iftündigen 
Nahles zuerfi die Kurkapelle unter Herrn 
Kiehaupts Leitung und dann die in Uniform er- 
ſchienene Kapelle des Zußartillerie-Regiments 
v. Hinderfin unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Virchow. In der nördlichen Veranda des 
Kurgartens war dabei in ähnlicher Weiſe wie bei 
dem Gartenfeft im Schützenhauſe am Dienstag eine 
Kusſtellung von Producten aus den deutſchen 
Colonien, Anſichtspoſtkarten und Bilder etablirt 
und es entwickelte ſich bier ein flotter Verkauf. 
Jugendliche Poſtillone blieſen inzwiſchen auf ihren 
Körnern muntere Fanfaren. das Gros 
der Diner Theilnehmer verbrachte den Reſt 
des Abends ebenfalls im Kurgarten und 
auf dem Geeftege, bis die Dampfpfeiſen der dort 
liegen gebliebenen Dampfer „Drache“ und „Richard 
Damme“ zur Rückfahrt mahnten. Unter den 
Klängen eines Defilirmarſches wurden dann um 
10% Uhr die Dampfer beſtiegen und gegen Mitter - 
nacht langte man wieder in der Mottlau an. An 
beiden Ufern derſelben waren Mannſchaften des 
Stadthofes poſtirt, die beim Eintreffen der 
Dampfer, auf deren erſtem die preußiſche National- 
bnmne und auf dem zweiten der Fanfaren -Marſch 
intonirt wurde, grüne und rothe bengaliſche 
Fackeln abbrannten, während die beiden Schiffe 
mit Magneſialicht prächtig erleuchtet wurden. Der 
Eindruck der nächtlichen Einfahrt war ein ſehr 
maleriſcher, da man ein beſonderes Augenmerk 
darauf gerichtet hatte, das alterthümliche Mojjer- 
thor an der Langenbrücke wirkungsvoll zu be- 
leuchten. Im Hotel angelangt, weilte Herzog 
Johann Albrecht, da die Witterung außerordent⸗ 
lich günflig war, noch etwa eine Stunde im 
Luftraum des Hotels und ließ ſich auch den 
„Colonialſaal“ des „Danziger Hofes“ zeigen, für 
den er fein lebensgroßes Portrait ſchenkte. Heute 
war der Herzog ſchon in aller Frühe wieder auf. Er 
decorirte zunächſt den Polizei-Commiſſarius Herrn 


Hauptmann Schmidt mit dem meclienburg- 
ſchwerin'ſchen „Greifen Orden” zweiter Klaſſe 
und den ihm zur Ordonnanz commandirten 
Geraeanten Herrn Röder von der 1. Compagnie 
des Grenadier-Regiments Nr. 5 mit der mecklen⸗ 
burgiſchen Derdienſt⸗Medaille und fuhr gegen 
8 Uhr zum Bahnhofe, um ſich nach Marienburg 
zu begeben, wohin ihn außer den hieſigen Dor- 
ſtandsmitgliedern und vielen anderen Theil - 
nehmern 
Oberpräſident v. Goßfler begleitete. 
kehrte der Herzog wieder nach Danzig zurück, gab 
im Colonialſaale 
Gaſtgebern ein Abſchiedseſſen und reiſte mit dem 
Zuge 10 uhr 30 Minuten in feine Keimath ab. 


der Kauptverſammlung auch Kerr 
Abends 
des 


„Danziger Hofes“ ſeinen 


An der heutigen Fahrt nach Marienburg 


nahmen ca. 150 Herren mit ihren Damen Theil. 
Es wurde geplant, die Beſichtigung des Marien; 


burger Schloſſes in drei Gruppen vorzunehmen, 
deren Führung die Herren Oberpräſident von 
Gofler, Baurath Steinbrecht und der Ober- 
Schloßwart übernahmen. 


[300 jähriges Jubiläum.] Wie wir ſchon vor 
einiger Zeit mittheilten, kann die mweltbekannie 
Danziger Firma „Zum Lachs“ am 6. Juli auf 
ein 300jähriges Beſtehen zurückblicken. Schon 
jetzt laufen Beglückwünſchungen zu dem Jubiläums- 
tage ein und in der üblichen Weiſe haben die 
Welifirmen, von denen der „Lachs“ zu feinen 
Liqueuren den Weingeiſt dezieht, Dedicationen in 
Geſtalt von gefüllten Jubiläumsfäſſern gemacht. 
So hat u. a. die Firma Martin Jeune u. Co.“ 
Johannisberg-RNheingau ein prächtiges, mehrere 
hundert Liter enthaltendes Faß gejpendet, deſſen 
Boden eine Kunſtſchnitzerei in Eichenholz hat, die 
folgende Widmung ziert: „Der Firma „Lachs“ in 
Danzig zum 300 jährigen Jubiläum 6. Juli 1598 bis 
1898. Martin Jeune u. Co. - Johannisberg im 
Rheingau.“ — Ein anderes Jubiläumsfaß, eben- 
falls gefüllt mit Weingeiſt, war von der irma 
3. Prunier u. Co. geſandt und trug die Inſchrift: 
„Zum 300 jährigen Beſtehen, gegründet den 6. Juli 
1598. Danzig, den 6. Juli 1898. J. Prunier u. Co. 
in Cognac.“ 


Schulferien.] Am Sonnabend beginnen in 
den höheren Lehranſtalten Weſtpreußens und 
auch in den Bolksfhulen Danzigs die großen 
Sommerferien. Die Wiederaufnahme des Unter- 
richts erfolgt in den Dolksſchulen Montag, den 
1. Auguft, in den höheren Lehranſtalten Dienstag, 
den 2. Augufl. Ja den hieſigen Dolksſchulen 
wird der Unterricht ſchon am morgenden Freitag 
geſchloſſen, da am Nachmittag die Volksſchulen 
ihr Turnfeſt in Jäſchkenthal feiern. Sonnabend 
Vormittag werden dann die zum Aufenthalt in 
Ferien -Colonien ausgewählten kränklichen Schul- 
kinder per Dampfer bezw. Eiſenbahn in die 
Colonie-Orte befördert. 


W. [aus flug. ] Der Kirchenchor zu St. Katharinen 
unternahm geſtern unter großer Betheiligung einen 
Ausflug nach Freudenthal. Es wurde zunädft bis 
nach Oliva gefahren, dort Halt gemacht und im Hotel 
„Carlshof“ der Kaffee eingenommen. Nun gings nach 
Freudenthal. Am Anfang des Waldes nahmen die 
Sänger Aufftellung und unter Leitung des Herrn 
Muſikdirectors Max Heſſe trug der Verein die Lieder: 
„Das iſt der Tag des Kerrn“, „Wer hat dich du 
ſchöner Wald” und „O Thäler weit, o Höhen“ vor, 
welche mit großem Beifall aufgenommen wurden. Herr 
Paſtor Oſtermeher feierte in einer längeren Anſprache 
den Gejang und ſprach im Namen der St. Katharinen. 
Gemeinde und der erſchienenen Gäſte dem Verein 
feinen Dank aus. Mit einem Hoch auf den Derein 
ſchloß die Ansprache. Nachdem noch eine Reihe von 
Liedern vorgeiragen war, in welcher der Verein zcigte, 
was er in der 10 Zeit ſeines Beſtehens gelernt 
3. ann um 10 Uhr die Rückfahrt nach Danzig an- 
getreten, 


* (Dacanzenlifte für Militär-Anmärter.] Dom 
1. Oktober bei einer Poſtanſtalt des Oberpoſtdirections- 
bezirks Bromberg Poſtſchaffner bezw. Briefträger; 
800 Mu. Gehalt und tarifmäßiger MWohnungsgeld- 
juſchuß. Gehalt fteigt bis 1500 Mn. Die Stelle iſt 
penſionsberechtigt. — Dom 1. Auguft bei der Eifen- 
bahn-Direction in Danzig Nachtwächter für den 
Stationsdienſt; zunächſt 700 Mk. diätariſche Jahres. 
beſoldung, bei der Anſtellung ſteigt das Jahresgehalt 
von 700 bis 900 Mh., außerdem 60 bis 240 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Dom 1. Juli bei der Straf 
anſtalt in Mewe Strafanſtalts-Kufſeher, 900 Mk. Ge- 
halt und 120 Mk. Miethsentſchädigung pro Jahr; 
das Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. — Vom 1. Oktober 
im Oberpoſtdirectionsbefirk Gumbinnen Poſtſchaffner, 
800 Mn. Gehalt und 60 bis 144 Mk. Wohnungsaeld- 
zuſchuß, Gehalt fteigt bis 1500 Mk.; die Stelle iſt 
penſions berechtigt. — Dom 1. Oktober im Ober- 
poftdirectionsbejirk Gumbinnen und in Königs- 
berg je ein Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt 
und 60 bis 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß; 
Gehalt fteigt bis 900 Mk.; die Stelle iſt penfions- 
berechtigt. — Vom 1. Oktober im Oberpofldirections⸗ 
bezirk Königsberg Briefträger, 800 Mh. Gehalt und 
60 bis 180 Mk. Wohnungsgeldzufhuß, Gehalt kann 
bis auf 1500 Mk. ſteigen; die Stelle iſt penſions 
berechtigt. — Vom 1. September bei der Eiſenbahn⸗ 
direction in Bromberg Anwärter für den Bahnmärter- 
und Weichenſtellerdienſt, zunächſt 700 Mk. diätariſche 
Johresbeſoldung, bei der Anſtellung 700 MR. Jahres- 
gehalt und 60 bis 240 Wk. Wohnungsgeldzuſchuß oder 
Dienfimohnung, Gehalt ſteigt bis 900 Mk.; bei vor- 
bandener Geeignetheit kann die Beförderung zum 
Weichenſteller und zum Weichenſteller 1. Klaſſe erfolgen; 
alsdann Gehalt 800 bis 1200 Mk. bezw. 1000 bis 
1500 Mk. und tarifmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß. 


* [euer] Heute Mittag wurde die Feuerwehr 
nach dem Hauſe Langenmarkt Nr. 17 gerufen, wo ein 
unbedeutender Kellerbrand ſehr bald beſeitigt wurde. 


* Schwurgericht. ] In der heutigen Sitzung handelte 
es ſich wieder um Meineid, der diesmal dem Beſitzer 
Martin Kollek aus Grabowitz vorgeworfen wird. K. 
iſt 26 Jahre alt und ſoll den Meineid dadurch be- 
gangen haben, daß er vor dem Amtsgericht in 
Pr. Stargard zweimal in Dernehmungen ſeinen 
Dater als verſtorben bezeichnete, während dieſer 
thatſächlich noch unter den Lebenden weilte. Die An- 
gelegenheit ift ſonderbar genug. Der Vater des An- 
gekſagten wollte ein Gut in Grabowitz kaufen 
und bewirthſchaftete es eine Zeit lang. Dann 
kam aber der Kauf nicht zu Stande, das 
Grundſtü'ch wurde an einen anderen verkauft. 
Der alte Kollek glaubte Entſchädigungsanſprüche zu 
haben. Er trat dieſe Anſprüche an einen Anderen ab, 
der fie einklagte. Der Prozeß wurde vor dem Amts- 
gericht in Culm geführt, während K., der als Zeuge 
benannt war, in Pr. Stargard vernommen wurde. In 
dem e, Culm war durch einen Irrthum 
des Richters der Vater des Angeklagten als ver- 
ſtorben bezeichnet und der Richter, welcher den Ange- 
klagten in Pr. Stargard hörte, übernahm natürlich dieſen 
Irrthum aus den Acten. Trotzdem K. zweimal, am 
29. Mai und am 19. Auguſt v. J. vernommen wurde, 
hat er dieſen Irrthum nicht aufgeklärt; in den 
33 über feine Vernehmung iſt immer von 
einem „verſtorbenen“ Vater die Rede. Der übrige 
Theil der Ausfage des Angeklagten iſt in keiner Weiſe 
angegriffen worden. Man hatte K. zuerſt wegen fahr- 
läjfigen Meineides angeklagt, be bie Sir hammer fih 
aber für unzuſtändig erklärte. 


N BETEN u r 


das Schwurgericht verwieſen. der Ange klagte ga 
heute an, daß er gar nicht gemerkt habe, daß de 
Richter von ſeinem „verſtorbenen“ Vater ſprach. Die 
Geſchworenen ſprachen K. des fahrläſſigen Falſch⸗ 
eides in einem Falle ſchuldig und der Gerichtshof ver⸗ 
urtseilte ihn zu 2 Wochen Gefüängniß, indem er den 
Fall als ſehr milde anſah. 


» [Standesamtliches. ] Im Monat Juni 1898 
ſind deim hieſigen Standesamt regiſtrirt worden 


372 Geburten, 252 Todesfälle und 62 Eheſchließungen. 
In den ſechs erſten Monaten des Jahres 1888 ſind 
alſo zuſammen 2221 Geburten, 1502 Todesfälle be- 
urkundet und es haben 568 Eheſchließungen flattge- 
funden. 


Aus den Provinzen. 


W. Elbing, 29. Juni. Ein Ringkampf fand am 
letzten Sonntag dei Kerrn Gaſtwirth G. Schellong 
in Neuſtädterwald ſtatt. Elbinger und Danziger 
Athleten hatten ſich dazu eingefunden. Der Be- 
ſuch war ein ſehr zahlreicher. Der Ningkampf 
erfolgte jwiſchen Kerrn Schellong und dem Athleten und 
Ringkämpfer Herrn Karl Strew aus Danzig; der Preis 
war eine größere Summe Geld. Nach etwa 6 Minuten 
hatte Herr Schellong feinen Gegner befiegt. 

wm Riefenburg, 29. Juni. Eine blutige Affaire 
fpielte ſich geſtern Nachmittag in dem zu Rahnenberg 
gehörigen Gaſthauſe „Zur grünen Linde“ zwiſchen 
zwei magnarifchen Raſtelbindern ab. Dor 8 Jahrer 
brachte der Drahtbinder Kilian einen jungen Dann, 
Namens Andreas Ritſchewski, aus ſeiner ungariſcher 
Heimath mit nach Deutſchland, um bei ihm zunädhft als 
Lehrling, fpäter eventuell ats Gehilfe, die Drahtbindere“ 
zu erlernen und zu betreiben. Ein Jahr ſpäter brannt⸗ 
Ritſchewski ſeinem Lehrmeiſter mit der ihm anvertrauter 
Waare durch, vermwerthete die bereits crmorbener 
Kenntniſſe im eigenen Intereſſe und durchwanderte 
ſeitdem die öſtlichen Provinzen Deutfchlands, ſeinen 
Meiſter Concurrenz machend. Geſtern Nachmittag 
trafen die beiden zufällig in der „Grünen Linde“ zu 
ſammen. Ein zwiſchen ihnen ausgebrochener Strei 
ſpitzte ſich bald ſoweit zu, daß Riſſchewski den alter 
Mann zunächſt mit einem ungewöhnlich dicken eichenen 
Stoche tüchtig bearbeitete und ihm dann mit einen 
Meſſer mehrere gefährliche Verletzungen beibrachte 
Kilian erhielt eine fiefe Stichwunde in den Kopf, oberhall 
des rechten Ohres, eine große Schnittwunde in di 
linke Bache, auch war ihm der Daumen der rechten 
Hand vollſtändig zerſchnitten. Der Verletzte mußte in 
einem Tragkorbe in das Krankenhaus befördert 
werden, während der jugendliche Raufbold wer- 
haftet wurde. 

Thorn, 29. Juni. Zur Feier des deutſchen Wahl- 
fieges hatten ſich geſtern Abend auf Einladung des 
deutſchen Wahlausſchuſſes wohl gegen 2000 Perſoner 
aller Berufsſtände im Garten des Schützenhauſes ein 
gefunden. Unter den Erſchienenen befanden ſich zahl 
reiche Candleute aus der Umgegend Thorns, darunter 
eine ftattlihe Anzahl der deutſchen Anfiebler aus 
Lulkau, die mit ihren Frauen erſchienen waren. Di 
Feier wurde durch Concert einer Militär - Kapelle ein 
geleitet. Dann brachte Rechtsanwalt Schlee ein Hod 
dem Kaiſer dar. Der neugewählte Reichstags - Abge 
ordnete Landgerichtsdirector Graßmann bemerkte is 
einer längeren Anſprache: „Wir feiern heute ein Feſt 
wie es in Thorn vielleicht noch niemals vorher ge 
feiert worden ift. In ſeitener Ginmüthigkeit haber 
die ſämmtlichen politiſchen Parteien unſeres Wahl. 
kreiſes im Intereſſe des Deutſchthums alles das, was 
ſie ſonſt von einander ſcheidet, bei Seite geftellt uns 
mit vereinten Kräften es durchgeſetzt, daß unſer Wahl 
kreis wieder durch einen Deutſchen im Reichstage ver 
treten wird. Der Kampf ift ein ſchwerer geweſen 
aber wir haben ſchließlich doch geſiegt. Darüber freuen 
wir uns, und wir wollen heute dieſer unſerer Freud 
Ausdruck geben.““ Landrichter Biſchoff feierte is 
längerer Rede das deutſche Daterland, worauf noc 
einige kürzere Anſprachen und Gefangs - Dorträge de 
Thorner Liedertafel folgten. 

& Gtolp; 28. Juni. In einem Droten geges De. 
die Wahl des conjervativen Abgeordneten 1 1 
wird Folgendes ungefühet: a 

Im 8. Wahlbezirk der Stadt Stalp, in welchem di AR 
Arbeiter der Weſiphal'ſchen Ziegeleiwerke wuhlberechtig 2 
find, fand ſich der Arbeitgeber Herr Conrad Weſtpha — 
gegen 12 Uhr Mittags am Stichwahltage mit einen 
feiner Beamten ein. Herr W. nahm am Tiſche de = 
Wahlcommiſſion in unmittelbarer Nähe des Dor N 
ſitzenden Platz, um von hier aus ſeine wählenden 2 
Arbeiter beobachten zu können. Sein Beamter theilt 
vor dem Wahllokal zuſammengefaltete Wahlzettel fü 
den Conſervativen Will⸗Schüßlin aus, die die Ziegelei 
arbeiter zur Wahlurne abgeben ſollten. Nachden 
mehrere Wähler gegen die Wahlbeeinfluſſungen pro 
teſtirt hatten, entfernte ſich der Kerr Weſtphal, wobe 
er im Wahllokal erklärte, „daß keiner feiner Arbeite 
vom 1. Oktober d. J. ab das „Deutſche Reichsblatt“ 5 
mehr leſen dürfe, wenn fie dei ihm während de 255 
Wintermonate Arbeit haben wollten“. a 

Luck, 25. Juni. Ein ſchwerer Unglücksfall fpielk 
fi) in den letzten Tagen im Dorfe Wiſchniewen ab 
Bei dem Beſitzer D. daſelbſt war ſein Stieſſohn S. un 
der Kütejunge K. mit dem Küten von Dieh in de' 
Nähe eines Torſbruches beſchäftigt. Als fie Abends 
nicht nach Haufe kamen, ſuchte man nach ihnen und 
fand beide im Torfbruch ertrunken vor. 


Raftenburg, 29. Juni. In Folge Gleisunterfpüluns 
durch Wolkenbruch entgleiſte geftern Abend de 
Kleinbahnzug Nr. 524 bei Canganken. Die Maſchin 
ſtürzte die Böſchung hinunter. Das Zugperſonal reitet 
ſich durch Springen. (K. Allg. Zig.) 

* [Eine wirkliche Doctorfrage.] Aus den für 
Laien meiſtens nicht ſehr intereſſanten Derhand 
lungen des Reichsgerichts hat die „B. Dolksztg.“ 
folgende amüſante Schilderung herausgeſchäll: 

Die Strafnammer in Inowrazlaw hat am 21. Apri 
den Gutsbeſitzer Max Kirſchſtein wegen Beleidigung 
des Candraths Haffenpflug in Strelno zu 100 MR 
Geldſtrafe verurtheilt. der Angeklagte iſt Beſitze / 
eines Gutes, welches früher Sierakowo hieß und einer 
eigenen Gutsbezirk bildete. In letzter Zeit iſt das Gu 
mit vier anderen in der Nähe liegenden Gütern t 
einer Gemeinde vereinigt worden, welche den deutſchen 
Namen „FJünfhöfen“ erhalten hat. Herr Kirſchſtein 
war ebenſo wenig wie die anderen Guts beſitzer befonders 
erfreut über dieſe Neuerung. Ins beſondere ärgerte er fid 
darüber, daß Briefe, die an den „Beſitzer von Fünf r 
höfen“ adreſſirt waren, oft erſt durch vier Hände gehen 2 
mußten, ehe fie an den richtigen Adreſſaten kamen 
Auf eine an den i gerichtete Anfrage über dis 
zukünftige „Benamſung“ ſeines Gutes erhielt er di⸗ 
Antwort: „Ihr Gut gehört zu der Gemeinde Fünf 
höfen, hat aljo dieſen Namen zu führen.“ Darauf 
ſchrieb nun Kerr K. einen Brief an den Landrath, der 
adreſſirt war: „An den Landrath des Kreiſes Strelno, 2 
Wohlgeboren in Strelno.“ Im Briefe ſelbſt hieß es: £ 
„Ich ermidere Ihnen, daß es mir ſchon lange 
bekannt iſt, daß mein Gut zu dieſer unglücklichen Fi 
Gemeinde gehört; den Kern meiner Anfrage 5 
haben Sie vollſtändig außer acht gelaſſen“ ete 3 
Die Strafgammer int angenommen, daß der l 
Briefſchreiber den Landrath verſpottend kritiſiren i 
wollte und hat u, a. in der Weglaſſung der Anrede 3 
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„Herrn“ und der Wahl des Prädicates „ohr. 
geboren“ ftatt „Hochwohlgeboren“ den Aus 
druck der beleidigenden Abſiaft erblicht. Gegen dieſer 
Urtheil legte Herr K. Revifion beim Reichsgericht ein 
Er rügte in ſeiner Reviſionsſchrift Verletzung der = 
5 193 des Strafgeſebuchs (Wahrnehmung ten SE 

nterefien). In der Weglaſſung jener Prädicate liege 
keine Beleidigung, der Inhalf des Briefes ſei auch 
nicht beleidigend. Der Reichsanwalt trat zwar für dir 
Aufrechterhaltung des ger wert Urtheils ein, in 
deſſen erkannte der Senat die Revifion als begründe 
an und verwies die Sache zur erneuten Aburtheilum 
an das Landgericht zu Bromberg. 

So wird ſich allo zunäqſt ein drittes Gerich 
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mit oer großen Frage zu beſchäftigen haben, ob 
Kerr Landrath Hafjenpflug „Kochwohlgeboren“ 
oder bloß „Wohlgeboren“ iſt, und vielleicht geht 
die Sache nochmals ans Reichsgericht zurück und 
es wird von ihm wieder ein anderes Landgericht 
mit der Löſung dieſer „Doctorfrage“ betraut. 

Pollnow, 27. Juni. Als der Nachmittagszug von 
Schlawe nach Pollnow die Kalteſtelle Segenthin paſſirt 
hatte, machte ſich auf der Locomotive ein eigenthüm- 
licher Geruch bemerkbar. Um die Urſache feſtzuſtellen, 
lehnte ſich der Heizer Andreas von hier aus der Loco- 
motive hinaus. Während des Kinauslehnens paffirte 
der Zug einen in unmittelbarer Nähe des Geleiſes 
ſtehenden Pfahl; an dieſen ſchlug nun der Heizer 
mit dem Kopfe. Der Anprall war ſo gewaltig, daß 
der Unglückliche aus der Locomotive hinausgeſchleudert 
wurde und auf dem Bahndamm liegen blieb. 


Vermiſchtes 


line reſolute Gattin.] Eine weſtamerika⸗ 
niſche Zeitung — waheſcheinlich der „Arizona- 
Kiker“ — bringt folgende Annonce: „Derloren, 
verlaufen oder geſtohlen ein Individuum, welches 
ich in einem unbewachten Augenblick ſchwach 
genug war, zum Gatten zu nehmen. Er iſt von 
annehmbarem Keußeren und ſchwach. kann aber 
nach Kauſe gehen, wenn es regnet, ſofern ihm 
nicht ein hübſches Mädchen ihren Schirm anbietet. 
Er hört auf den Namen John. Wurde zuletzt in 
Gefeliſchaft der Julie Harris geſehen, ſpazierend, 
den Arm um ihre Taille geſchlungen, mehr als 
je we ein Narr ausſehend. Wer den armen 
Teufel fängt und ihn unverſehrt heimbringt, fo 
daß ich ihn wegen Davonlaufens züchtigen kann, 
wird zum Thee eingeladen werden von Henriette 
Smith.“ 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Eintragung der Ausſchließung der ehe ⸗ 
lichen Gütergemeinſchaft iſt heute unter Nr. 736 vermerkt worden, 
daß der Kaufmann Felix Hundius su Danzig für die zen ns 
die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes mit der Maßgabe 
ausgeſchloſſen hat, daß das von der künftigen Ehefrau einge- 
brachte, ſowie das derſelben ſpäter aus irgend welchem Grunde 
sufallende Vermögen die Natur des Vorbehaltenen haben ſoll. 


Ehe mit Margarethe Nielbom durch Vertrag vom 16. 


Danzig, den 27. Juni 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Eintragung der Ausſchließung der ehe ⸗ 
r. 735 vermerkt worden, 
ö ; ron zu Königsberg in Pr. für die 
Dauer feiner mit Eliſe Henriette Lublin einzugehenden 1 
er und des 
Erwerbes mit der Maßgabe ausgeſchloſſen hat, daß alles das, 

Erbschaft, Geichenhe, Glühsfälle] offen. 
lonitwiı i Natur des Borbehaltenen haben ſoll. 
Die jetzige Eintragung ift aus Anlaß der Errichtung einer 
Zweigniederlaſſung hierſelbſt der offenen Handelsgeſellſchaft in 
eren Geſellſchafter der Kaufmann 1 8821 


lichen Gütergemeinſchaft iſt heute unter 
daß der Kaufmann Ludwig A 


Vertrag vom 7. April 1881 die Gemeinſchaft ber Güt 


was die künftige Ehefrau durch 
oder ſonſtwie erwirbt, die 


Firma „D. Kron“, d 
Aron ilt, erfolgt. 
Danzig, den 25. Juni 1898. 

5 Königliches Amtsgericht K. 


Er Bekanntmachung. 
In dem Concursverfahren über das Der 


A dle 


n den 23. Juli er., Vormittags 10 Uhr, 


beſtimmt. 
Carthaus, den 29. Juni 1898. : 
5 Rönigliches Amtsgericht. 


Die Hausvaterſtelle 


an der Provinzial-⸗Zwangsrrzichungs⸗Anſtalt 


zu Tempelburg bei Danzig 


iſt zum 1. October d. Js. iu beſetzen. das Einkommen beträgt 
200 At und 


neben freier Wohnung, Heiung und Bel 

Aa a 3 zu 3 Jahren um ie 150 be, N 
elle m) penfionsbere 

erlan 


eugniſſen find an den Unterzeichneten zu ſenden. 


Krause, Director. 


Henrſchafliche Mobiliar⸗ Auction 


Brodbänkengaſſe Nr. IH. 


Dienſtag, den 5. Juli cr., Vorm. von 10 ir verſteigere 


u) im Auftrage wegen Räumung folgendes Mob 


nußb. Buffet mit Grundſchnitzerei in Eichen, 2 hochfeine eleg. 
Trumeauſpiegel mit Jacht. Piglern, 1 Paneelſopha mit Sattel, 


1 u 
w. 200 M bis 2000 M. Die 


chtigt. ; 
t wird, daß Bewerber im Derwaltungsfache gearbeitet 
12 und mit der Buchführung vertraut iſt. Meldungen nebſt begl. 


I der Reichskanzler als Radfahrer.] Einen 
neuen Freund hat das Radfahren, wie der „Tgl. 
Rundſchau“ verbirgt wird, in dem hochbetagten 
Reichskanzler Zürften Hohenlohe gewonnen. Als 
„Gporiscollegen” im engeren Sinne können ihn 
die cilometernden Radler darum freilich noch nicht 
für ſich in Anspruch nehmen. Denn Fürft Hohen- 
lohe beſchränkt ſeine Fahrten auf die ſchattigen 
Wege des verſchwiegenen Parkes feines Reichs- 
kanzler-Palaftes an der Wilhelmſtraße in Berlin. 

Peſt, 30. Zuni. Geſtern und vorgeftern gingen 
in einem großen Theil Ungarns ſchwere Ge- 
witter mit Hagelſchlag nie der und richteten in 
vielen Comitaten ungeheuren Schaden an. Ver- 
ſchont blieben von dem Unwetter das ganze 
Alfoeld, ſowie die öſtlichen und ſüdöſtlichen Comi⸗ 
tate und Siebenbürgen. Die in den Saaten an- 
gerichteten Schäden ſchwanken zwiſchen fünf und 
hundert Procent. 


Standesamt vom 30. Juni. 

Geburten: Schuhmachermeiſter Auguſt Matutat, S. 
— Arbeiter Julius Miynski, T. — Arbeiter Karl 
Deutſchmann, S. — Schuhmachermeiſter Julius Luck ⸗ 
mann, S. — Tiſchlergeſelle Otto Bartſch, S. — Ar- 
beiter Karl Ziebuhr, T. — Arbeiter Johannes Bor- 
nomwshi, T. — Arbeiter Johann Ohl, S. — Arbeiter 
Otto Brodowski, S. — Steinſetzer Johann Stankewitz, 
S. — Unehelich: 3 T. 

Kufgebote: Kaufmann Oskar Karl Eduard Frömming 
zu Graudenz und Cäcilie Korndorfer zu München. — 
Arbeiter Karl Guſtav Lietzau und Anaſtaſia Preuß, 
beide hier. — Arbeiter Ferdinand Heinrich Kunkel und 
Anna Kelene Jashulshi zu Oliva. — Kanzliſt Alois 
Andreas Albert Zulde und Maria Veronika Hilde- 
brandt, beide hier. 


(8820 


dampfer nach Zoppot. 
ca. 10 Uhr Abends. 


Das Warmbad bleibt offen. 


Dampfbootfahrt 


gegeben. 
(8851 


Fahrpreis für Erwachſene R 


Preis für Erwadfene U 4,00, für Kinder 
Mu 2,50, . ® 


III. Babe-Abonnementsharten für die ganze 


zu folgenden Preiſen zu beziehen: 
Für Erwachſene 


und falls eine Dampfer-Fahrharte gelöft iſt: 
Zür Erwachſene 6 


gültig vom 2. Juli bis 1. Auguſt incl. 


taihen, 1 Plüſchſchlafſopha, 1 Plüſchcauſeuſe, 1 Ritterfopha,lerfeht. 


1 Diplomaten-Herrenichreibtiih, 2 Ständer zum Anhänge - Bo 


ettſchirm. 1 Teppich, Plüſchdecken, 1 mah. Te 
Zrumeaufpiegel mit Faceltglas, 1 maß. Sophatiſch 
mit Spind, 2 Vertikows, 2 Kleiderſchränke, 
und vieles Andere, wozu höflichſt einlade. 


ie Wohnung ift von gleich anderweit zu vermiethen. 


Biuardlazeski, Yuctionscommillarins u. Tarator. 


Allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt 


Karlsruher Lebens verſicherung 
1835 errichtet — auf reiner Gegenſeitigkeit — erweitert 1864. 


Verſicherungsſumme: 397 Millionen Mark. 
Geſammtvermögen: 123 Millionen Mark. 


Ganzer Ueberſchuß den Verſicherten. 
Steigende Dividende: f 


der Jahresprämie. 
Verſicherungen. 


Mitverſicherung auf Prämienfreiheit 
im Inbaliditätsfalle. 


Vertreter in Daniig: 


Bucht ver Jetzt o erbst eine Special. 


ten, ge 
ehaften . 
‚istisch, E 
ib Einrichtung 
Berlin, 


e V 


mah. Speiſetaſel 
(9 


für 1897 bei den älteften Derſicherungen bis 118 % 


Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkeit der 


Freie Ariegsverſicherung für Wehrpflichtige. 


Arthur Holzrichter. generalagent, getterbasergaſſel. 
A, Schütz, Bejirksbeamter, Dorſtädt. Graben 19. (7843 


Weinhaus I. Ranges, 
durch 98 eigene und Speeial-Filialen a, d. Continent eingeführt, 


Platz Danzitliale 


Rechnung|Zräulein, Waiſe, 
2 AM 


enständeſvereheſichen. Näb. durch ® 
«ha yes Diekirch (Cuxemburg). 


Es find ferner zu kaufen: 


der Käufer abhängen. 


mah. fügung. 4 
i . i 
piegel „Deichſel ke" 225 14 A 


und dem Bublicum zur Benutzung empfohlen. 
Abfahrt von Danzig 2 115 30 N., 3 


r Abdg. 
» „ Heubude A 10 Uhr Abos. 


Nach London: 


SS, „Annie“, ca. 1,3. 


Es laden in London: 
Nach Danzig: 


SS, „Agnes“, ca, 30. Juni/3. Jull. e, Danziger 
SS. „Blonde“, ca. 8/12, Juli. folgende Looſe 


Dampfer „Edina“, 


von 8 — 
ou 
win in ee en 
ie berechtigten € 
wollen ſich melden bei r 58 


F. G. Reinhold. 


Heirath. 
dd e e RE 

1 ermögen, 2 FJräul., . - 
60- und 80 000 AR, ſuchen ſich zu a 10% es 
‚Eiees,|Atöhe- Die 1 


(8806 d 


8,30 


neu 


Briefe koften 20 g. 


Tourlinie Weſterplatte — Zoppot. 
Am Freitag, den 1. Juli, fährt aus Veranlaſſung des 
Gartenfeſtes auf Weſterplatte 


außer den Tourdampfern nach Schluß des Concertes ein Extra- 
Abfahrt: Weſterplatte ca. 9½, Zoppot 


Seebad Weſterplatte. 


Wegen ber ſtattfindenden Seeſchießübung bleiben die kalten 
Geebäder am Freitag, den 1. Juli, Vormittags von 7—10 Uhr, 


Moorbäder, 
kohlenſäurehaltige Stahlſoolbäder, 


Fichtennadelbäder, Schwitzbäder, Soolbäder, warme Seebäder etc. 


Danzig — Neufahrwaſſer — Weſterplatte. 
„Für die Ferienzeit werden im Bureau Heil. Geiſtgaſſe 84 


während der Bormittagsftunden von 9—12 und der Nachmittags- 
ſtunden von 3—6 Uhr die folgenden Abonnementsharten aus 


I. Dampferfahrharten, gültig vom 1. Juli bis 31. Juli er. 
1 I. Pla 


* „ u 8, 
„ „„Kinder unter 12 Jahren „ 4,00 
II. Bade-Abonnementsharten, gültig vom 1. Juli bis 31. Juli. 


Bureau und beim Inſpector Bruchmann, Meſter platte, 
l 7,50 
Kinder unter 12 Jahren „ 5,— 


„ Rinder unter 12 Jahren 75 4.50 
IV. Bahr- und Babeharten für Schüler und Schülerinnen. 


mit Seebad ohne Seebab 12000 Mark werden auf 

n e ‚ 51.000 t 

Für den 1. Plag M 6,00 M 4,00 Werth, 1. 2. St. nach 21 000 At gef. 
7 75 . ” „ 7. 2,50 Offerten unter F. 483 an die 


Die Schülerkarten berechtigen die Inhaber, während der 
Zei! von 6 Morgens bis 2 Nachmittags täglich zur einmaligen 
Fahrt nach der Weſterplatte und zurüch und zum Seebade, 
wogegen ſolche Karten während fpäterer Stunden keine Gültig⸗ 
keit haben. Zum Baden iſt ein Handtuch mitzubringen. 
Verloren gegangene Karten werden nicht durch neue Karten 


Dampfer -Zeitkarten für mindeſtens 30 aufeinander ſolgende 
Tage, deren Anfangstermin und Gültigskeitsdauer vom Belieben 


Es ift erwünſcht, daß Beſtellungen auf eine größere Anzahl Fahr⸗ 
und Babeharten ſchriftlich an das Bureau gerichtet werden, die 


Karten ſtehen dann am nächſten Tage nach Erhalt der ſchriftlichen 
Beitellung gegen Zahlung des Preiſes den Nen den bar ber. 


fſchiffahrt⸗ und Geebad- 


2 
Danzig-Heubude. 
A 2 . 
RS . erte Feng. Acde 


U. 30 M., 7 U. 30 R. u. 


Gebr. Habermann. 
Es laden in Danzig: 2 EEE 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
Zeitung“ ſind 


Th. Rodenacker. [Meter Dombau-Geld-Eotte- 
ie. — Ziehung vom 6. 


* 
bis 9. Auguft 1898. Loos 
‚30 Mk. 


Borto 10 3. Gewinnliſte 20 8 
Expedition der 


8l,,Danziger Zeitung“. sel 


ezepte gratis von 
Utz, Junker gaffe 2 


a a 
n Daerr . 


Todesfälle: Frau Pauline Tenjer, geb. Metz, faft 
60 J. — S. bes Portiers Johann Drlomski, faſt 1 3. 
— S. des Tiſchlergeſellen Robert Loſch, 3 M. — T. des 
Ce sat Boleslaus Rubacki, faſt 4 M. — Unehelich: 

ter 


Danziger Börſe vom 30. Juni. 


Weizen war heute bel beſſerer Frage in feſter 
Tendenz. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt etwas 
krank 715 Gr. 190 M, für polniſchen zum Tranſit 
weiß 732 Gr. 180 M, für ruſſiſchen zum Tranſit ſtreng 
roth etwas Kubanka beſetzt 747 Br. 162 M, 761 Gr. 
164 M, 766 Gr. 165 M per Tonne. 

Roggen unverändert, Beth ift ruſſ. zum Zranfit 
774 Gr. 105 M per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte 
ohne Handel. — Hafer inländiſcher 150 M per 
Tonne bezahlt. — Weizenkleie grobe 3,70 Al, grobe 
beſetzt 3,50 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus 
unverändert. Contingentirter loco 72,50 M nom., nicht 
contingentirter loco 52,50 M bezahlt. 


Danziger Mehlnotirungen vom 29. Juni. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 19,50 M. — 
Extra ſuperſine Nr. 000 17,50 M. — Guperfine Nr. 00 
15,50 M. — Fine Nr. 1 13,50 M. — Sine Nr. 2 11,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,80 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Nr. 00 
13,60 M. — Superſine Nr. 0 12,60 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 11,60 M. — Sine Nr. 1 10,00 M. — Fine 
Nr. 2 8.40 M. — Schrotmehl 9,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 6,00 AM. 0 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,60 M. — Roggen- 
kleie 5,20 M. — Gerſtenſchrot 7,00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perigraupe 16,00 M. — 
Feine mittel 15.00 M. — Mittel 13,00 M. ordinär 
Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 18,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 14,00 M. Nr. 2 13,00 M, Nr. 3 
11.50 M. — Hafergrütze 16.50 M. 


Für Heſchäftsinhaher. 


Naſſen-Briefauff 
genauer Wohnungsbezeichnung 
der Empfänger ſowie Schreiben 
eder Art an Behörden fertigt 
chnell und billig an 


Gust. Voigt, 
Petershagen, Promenade 28, pt., 
1. Einga 


Sprechſtunden: 


Rheumatismus und 
Asthma. 
Seit 20 Jahren lift 5 
Kranaheit jo, daß ich oft wochen⸗ 
lang das Bett nicht verlaſſen 
konnte. Ich bin jetzt von dieſem 
Uebel (durch ein auſtra, :- 
Mittel Eucalypius) befreit un. 
ſende meinen leidenden Mit. 


über meine Heilung. 
Klingenthal i. Sal. 
Ernst Mess. 


Vermög. wünſchen 


II. Platz 
‚0 
, 2,00 


unter 12 Jahren 


Saiſon find im 


udlun g. SCH 


70 


Exped. dieſer Zeltung erbeten. 


5000 Mark 


Offerten unter F. 484 an die 


50000, 33000 


und (8848 


30000 Mark 


erſtſtellige zu 4½ 4 verzinsliche 
e ſind ſofort zu cediren. 
Nähere Auskunft ertheilt 


Rechtsanwalt Dobe, 
ch, Danzig, Jonengafle 55 2 
2 Pripalmittagstiſch 
ſucht ein Herr für den Monat 
Juli in Oliva. 


Adr. m. Preisang. unt. F. 449 
an die Exp. dieſer Zeitung erbet. x 


H. Wande 


Comtoir: Frauengaſſe 39, 
Steinkohlen, Cokes, 
Brikets, 
Authracit, Brennholz. 
Billigste Preise. 


Frei Haus und in Waggon nach 
allen Bahnitationen. (8735 


Unvergleichlich 
7 Milcräftig und haltbar sind 5 


Gustav Lustig”\ 


M. wer ohinesische 
0onOopol- * une 
gesch. 


gesetzl 
das Pid. M. 2. 
Daunen , wie alle inländ. garantirt 
neu, 3—4 Pfd, zu gr. Oberbett aus- 
reich, VieleAnerkenn. Verpack.um- . 
sonst. Versand nur allein von der 


A Battfedernfabrik m. elektr. Betrieb 


Bustav Lustig, Berlin | 


8., Prlaxenstr. 46. 


käuflich: 


fertigt Markowski. Hundeg. 49. Fett 


Oliva. 


r 


Carthaus. 
isten mit| Hotel u. Reſtaurant mit großem Saal u. Garten, 


— amen mifegr.] Meldungen find unter F. 44 
Heirath. 250 Damen mit ar. richten. 5 


Eine eiferne Wendeltreppe, 
alt od, neu, ca, 18 Stufen, wirdſverkaufen Gr. Bäckergaſſe 16. 
zu kaufen geſucht. 


0 * 
Adr, u. 3.474 0, b erg. Ein zuberläſſiger Kutſcher 
Ringe, 
Spiegel, Betten, 
Nähmaſchinen, 

Regulator-Uhren, 
Taſchenuhren . Gold u. Silber [werden von fofort — 4 
ſehr billig zu verkaufen eiher 


N 15, hönix, Hopfengafle. 
5 in 18822 


für Muſeen, Hot 
rationen etc. geeianet, gut er-] 
halten, iſt preiswerth zu ver- 
aufen. N 

Offerten unter A. K. an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


2 gebrauchte Flügel nn Remuneration 


zum Verhauf. 
1 Garnitur u. 1 Schlaſſopha, neu, 
billig zu verk. Poggenpfuhl 13 l. faden ana Peg tun 
gun 
Aale 


— — 


Ein Frachanzug, weiße Weſte, finden dauernde 
werd. auf e. Grundſt. z. 1. St. geſ.[lange Stiefel verk. Neugart. 35, Ir. 


EB 2 i 
Expedition dieſer Jeitung erbeten, 1 1 


44727 0 8 
Off. u. F. 482 a. d. Exp. d. Zt. erb. - Papiergeschäfte etc. zu ver 


Stutzflügel, 
ſehr out erhalten, billig zu verh. 
durch E. Ziemſſen⸗ Hundegaſſe 36, 


9 eee 1 Dar 
enden, Aitterg. 24, 


a nn Ans 8 . mi 
1 Schlaffopha, 1 alte, Itarke * 
anne, billig zu verkaufen 


Grundbeſi 


ſowie Beleihung von 


und Beſchaffung von 


Baugeldern wünscht 
Wilhelm Werner, 


gerichtlich vereid. Grundſtüchs⸗ 
axator, a 
Milchkannengaſſe 32, U. 


Einige gebrauchte Paninos 


zu verhaufen oder zu vermiethen 


Vertreter 


1) l. 

d W ee eldung. i. Laden von 11—1 
e 2 Vildfumnengahel,2.. 
Sen bei einem Ade Br Mil kannenga el 5. lg. 


> Zeugniſſe vorhanden. (974 
Off. u. F. 481 a. ö. Exp. d. ata. erb. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 30. Juni. 


Bullen 17 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen an 
Schlachtwerths 30 M. 2. mäßig 1 hl Ungere 
und gut genährte ältere Bullen 28 — a „3. gering 
genährte Bullen — M. — Ochſen 8 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren — M. 2. junge fleifchige, 1 aus- 
gemäjtete, ältere ausgemäftete Ochſen M. 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
— Ml, 4. gering genährte Ochſen jeden Alters — 
M — Kühe 16 Stück. 1. vollfleiſchige aus- 
emäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 30—31 Al, 
„vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren — M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwichelte ve und 
Kalben 26—27 M, 4. mäßig genährte * und Kalb 
20—22 Al, 5. gering genährte Kühe und Kalben — 1. 
Kälber 6 Stück. 1. feinſte Maſthälber 1 
Maſt) und befte Saugkälber 37-38 M, 8. m aft- 
Kälber und gute Saugkälber — M, 3. geringe 
Saugkälber — M, 4. ältere gering 1 1 hrte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 97 Stück. 1. Mait- 
lämmer und junge Mafthammel 25—26 M, 2. ältere 
Maſthammel 22 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 14 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
40—41 M, 2. fleischige Schweine 37-39 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 3435. M. 
4. ausländiſche Schweine — Al. Ziegen — Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang: 
ſchleppend. 
Direction des Schlacht- und Diehhofes. 


Berantwortlicher Redacteur Georg Gander in Danzig. 
Aruch und Verlag von H. E. Alexander in Danis. 


Carthäuser Hof, 


empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


Bei größeren Geſellſchaften und Vereinen bitte um Anmeldung. 


G. Jantzen! 


. Bauhölzer, = 
kieferne Balken 16/26, 18/26 und 21/26 


ıcharfkantig, Mauerlatten 5/5 bis 10 10 
annenes und kiefernes Areuzhols, Dachlatten pp, in allen 9 


F 


. ... ¼ . a 
Eine gut eingeführte — RIESTER 


m uf. w., kernig und 
oll, Sparren 4/6 Zoll. 


fteis vorräthig auf Lager, offerirt 


Froese, Dampfſchneidemühle, Legan. 


ſucht 
90 € 
Verlangen gerne tu ti E A nten 
ER en poſtfrei Be ch E 
für danzig, Neufahrwaſſer, Langfuhr, Stadtgebiet, III 
Olioa und Ohra gegen Gewährun * Provi I: og 


PB . 
an die Exped. dieſer Zeitung 


Starker zweirad. Handwagen iu 
8804 
1 


Uhrketten, der mit Pferden umzugehen ver. 


1 Laufburfche 


Meldungen im Gp 


Franzöſin. 


unterrichte dungen be 
Reftau- Hardege „ Hi. Geilte, 100 


Für unſer Gomtolr und 
ſuchen einen 


Lehrling 


uter Schulbildung geaer 


Poll & Co., 
Tabak- Fabrik. 


Klempnergeſellen, 


Palm, 5 


Alleinige Vertretung 
von äusserstgangbaren Artikeln 


geben. Offerten mit Aufga 

von Referenzen an 0 

BrunoAntelmann,Ho 
erlin C., Jerusalemerstr. 28. 


3immerkellner und Feline 
15 


ſucht tüchtige Gtuben- nder- 
d Hansmädchen r Ic 
äufer, 


fehle eine gute . 


Amme BE 


* Fell. Seine 2 10 


kann ſich melden. 


(7987 
Schneider, Baygelhilt, 


Gteindamm 


Neiſender, 


— — bereits für die Brannt- 
wein-Branche d. Brovins Weſtpr, 
nachweſslich m. Erfolg bereift ha 
(beider Landessprachen mächtig.) 
bei Proviſton u, Gpefen v. 
(59cfof. eventl. e 2 
Gefl. Off. unk, F. Z. 1672 an den 
Geſelligen“ in Graudenzerbete 
ine größere Diannheimer 


Gigarrenfabrik, 
die in der reislage von 
M 28—75 fabrielrt, ſucht bei der 
beſſerengundſchaſt gut eingeführte 


von ſtädtiſchem 


potheken 


vermittelt 


gegen Proviſion event. Gpelenju- 
ſchuß. Offerten unter M. 35 
E. M., an Rudolf 0 1 


[Wohnung, 


beſteh. a. Haroh. Zimm., Entr 
i Hache Keller nebſt 5 e 
„ Octob., 4. Damm 7, II. verm. 


möbl. Zimmer mit vorzügl 
Denfion, Näheres 4, Elage. 


